
in der Stadt für Abholer monatlich 1450Bezugspreis durch Boten vegbgen nahe Ao, bei
Poſtbezug monatlich 1200 (ohne VBeſtellgeld). Erſcheint
werktäglich nachmittags. Einzelnummer 60 Sonnadends
90 A. Alle Preiſe freibleibend. Poſtſcheckkonto: Leipzig Nr.
16 654. Geſchäftsſtelle: Hälterſtraße 4. Für unerbetene Zu
ſendungen wird k. Gewähr geleiſtet. Erfüllungsort Merſeburg.

Zeitung für Stadtu
(Kreisblatt)

Unparteiiſche

(Mitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger

mit Amtlich

Die Bluttat
bin neuer Mord

Gelſenkirchen, 9. Febr. Jn Wanne kam es am Don-
nerstag bei der Stillegung des Bahnhofs durch die Fran
ehe zu blutigen Zwiſchenfälllen. Zwei Eiſen-
bahnbeamte gaben folgende Darſtellung der Vorgänge bei der
Stillegung des Bahnhofs zu Protokolk:

Der DeZug 97 von Eſſen nach Hamburg mußte vorWanne halten, da er keine Einfahrt alte Rach e zehn
Minuten konnten wir einfahren. Als wir ausſtiegen, kamen
etwa 30 bis 40 Franzoſen vom Betriebsſteig 3, ausgerüſtet
mit Gewehren, Brechſtangen und Vorſchlaghämmern, gingen
ur Maſchine und forderten den Lokomotivführer und den

izer auf, die Maſchine zu verlaſſen. Einige Franzoſen
ſtiegen dann die Lokomotive. Hierauf wurden ſämtliche Be

amte und Reiſende ohne Gepäck von den Bahnſteigen gewieſen.
e gleichen Zeit lief auf einem anderen Bahnſteig ein Per-
onenzug von Langendreer ein. Auch die Reiſenden dieſes

alte mußten ihre Abteile verlaſſen. Durch das Ausſteigen
aute ſich die Menge auf den Bahnſteigen z

Als der Zugführer die Türen wollte, kam einOffizier l u h e Und gen
ugführer zurück. In demſelben Augenblick kam auch ein

franzöſiſcher Spldat und ſchlug den 64 Jahre altenZugführer rückſichtslos mit dem Kolben mehren auf den

Srchädel. Der Zugführer fiel zu Boden. Ein Hilfspoſtſchaffner des Zuges wollte dem Zugführer behilflich
ſein. Darauf hieb ein franzöſiſcher Soldat dieſes Zuges
mit dem Vajonett auf den Beamten ein. Die Menge
ſchrie laut auf. Ein franzöſiſcher Offizier zog einen Re
volver, hielt ihn auf die Menge gerichtet und forderte ſie
auf auseinanderzugehen. In der nun entſtandenen Paik
wurden zahlreiche Frauen und Kinder verletzt. Die Fran-
zoſen ſtachen jetzt rückſichtslos mit ihren Bajonetten in die
Menge hinein, wodurch ebenfalls zahlreiche Perſonen ver
letzt wurden. Auf dem Bahnhofeplatz hatten ſich in
zwiſchen Kavalleriepatrouillen aufgeſtellt. Ferner wurden
vor dem Bahnhof drei Maſchinengewehre aufgefahren,
die auf die flüchtende Menge gerichtet waren.

Irgendein Widerſtand des ſo plötzlich überfallenen Pu-blikums und der Reiſenden iſt nicht le s
mußten ihr ſämtliches Gepäck im Zuge zurücklaſſen, ebenſo
mußte das auf den Bahnſteigen liegende umzuladende Gepäck im Stiche gelaſſen werden. Ein Poſtbramter 8
D Zuges wurde, weil er ſich weigerte, das Geld, das der
D-Zug mit ſich führte, herauszugeben, durch einen BVajonett-
ſtich ſchwer verletzt. Die Franzoſen beſchlagnahmten drei
Kiſten mit mehreren Millionen Mark Geld.

Bei den Zwiſchenfällen in Recklin auſenfranzöſiſche Offiziere die friedlichen Bürger Ju Reitpeitſchen
auseinandertrieben, wurde ein Arbeiter durch einen Kolben-
ſchlag eines Franzoſen der Kinnladen zerſchmet-
tert. Die Gewerkſchaften einſchließlich der Union, von Reck-
linghauſen haben geſtern einen 2 ſtündi Pklamiert., 2 ſtündigen Proteſtſtreik pro-

Der bei der Beſetzung des Bahnhofs Wanne von den
Franzoſen verwundete Zugführer iſt ſeinen Verletzungen

erlegen. eVahnhof Wanne auf deutſchen Proteſt geräumt.
Nachdem die Franzoſen den Bahnhof beſetzt hattenrichtete Amtmann Weiberg hiergegen d en ſän-

zöſiſchen Kommandanten. Er wies darauf hin, daß Wanne
ein bedeutſamer Knotenpunkt ſei, daß die Lebensmittel-
zufuhr gefährdet werde und daß die auſ dem Bahnhof
ſtehenden großen Lebensmittelmengen dem Verderben preis
gegeben würden. Amtmann Weiberg erſuchte um ſofortige
Räumung des Bahnhofs. Gegen 6 Uhr abends wurde am
Donnerstag der Bahnhof von den Franzoſen geräumt.

Framöſiſche chießwut,

E.ſſen, 9. Februar. Aus Oberhauſen wird uns mitgeteilt:Die franzöſiſchen Truppen am Block Grafenbuſch Pltexn
täglich ganze Salve n in den dortigen Wald hinein
Durch das ſinnloſe Schießen wird das Betreten des Waldes
verhindert und der Aufenthalt von Waldarbeitern und Auf-
ſichtsbeamten n möglich gemacht. Die Stellwerkspoſten an
der Strecke OberhauſenWeſel bei Oberhauſen beſchießen
deutſche Poliziſten, die auf ihren vorgeſchriebenen
Patrouillenwegen in Schießweite der Poſten gelangen.

Ausbrüche der Erregung.
Eſſen, 8. Februar. Heute vormittag wurde die großeSchaufenſterfcheibe der franzöſiſchen Buchhandlung am ur

bahnhof zertrümmert. Ein vorbeigehender franzöſiſcher Of-
izier ſtellte den in der Nähe ſtehende Polizeibeamten zur
Rede und wollte ihn ohrfeigen. Die raſch zuſammen
eſtrömte Menge entwaffnete den franzö-
iſchen Offizier.

ger

Freitag, den 9. Februar 1923.

von Wanne.
Der Verkaufsboykott gegen die Franzoſen iſt

im geſamten Handelskammerbezirk Bochum, auch in den
kleinſten Gemeinden, durch geführt.

Ber Bußhnhof Gelſenſärchen vor der Beſehung,

Wanne, 9. Februar. Der Bahnhof Gelſenkirchen
ſoll im Laufe des heutigen Tages beſetzt werden. Damit
iſt der geſamte Verkehr zwiſchen Eſſen und Herne
eingeſtellt. Der Eiſenbahnverkehr auf dem Gelſen-
kirchener Hauptbahnhof ruht vollkommen. Wegen der Still-
legung des Bahnhofs Wanne und in der Erwartung der
Beſetzueig des Bahnhofs Gelſenkirchen iſt von 11 Uhr abends
an kein Zug mehr abgelaſſen und weitergeleitet worden.

Jm Bezirk Eſſen hat ſich die Verkehrslage ver-
beſſert. Die Rückfallsſperre iſt aufgehoben worden: die
Verſandſperre wird aufgehoben. Jm Bezirk Köln iſt die
Verkehrslage unverändert. Am Donnerstag vormittag fuhren
die erſten Kohlenzüge über Hohenbudberg nach Aachen-Weſt.
Es handelt ſich um einen kleinen und zwei mittlere Züge.

Wie uns mitgeteilt wird, hat ſich die gemeldete Be
ſetzung von Dieringhauſen und Oſterberg nach Er
kundigungen an Ort und Stelle nicht beſtätigt. Jm Güter-
verkehr machen die Franzoſen immer mehr Schwierig-
kei ten. Schon geſtern wurden an mehreren Kontrollſtellen
keine beladenen offenen Wagen ohne Rückſicht auf das Gut
mehr durchgelaſſen. Jn Brakel und Aplerbeck habendie Franzoſen ſowohl die Einfuhr wie auch die Ausfuhr
gänzlich geſperrt. An mehreren Stellen wurde ferner
der Ein- und Ausgang von Wagen kontrolliert. Die Fran-
zoſen laſſen nur ſo viel Wagen aus dem beſetzten Gebiet
heraus, als hineingehen. Durch Verhandlungen, die gegen-
wärtig noch ſchweben, wird vorausſichtlich erreicht werden,
daß die Bahnhöfe Hengſtey und Vorhalle, die bisher für je-
den Verkehr von den Franzoſen geſperrt ſind, wieder frei-
gegeben und an dieſen Stellen nur Kontrollſtationen er-
richtet werden.

Wegen des Widerſtandes der deutſchen Poſt- und
Tele graphenbeamten gegen die Herausgabe von
Telegraphen- und Fernſprechleitungen haben die Franzoſen
im Einbruchsgebiet etwa 30 Funkſtationen errichtet.

Derßaftung von Kreuznacher zolbeomten.

Kreuznach, 9. Februar. Das Hauptzollamt Kreuznach,
deſſen Amtsräume bereits von den Franzoſen beſetzt ſind,
hakte in der Mühlsheimer Straße eine Hilfsſtelle eingerichtet,
die am 7. Februar von franzöſiſchen Zollbeamten und
Soldaten beſetzt worden iſt. Die Beamten, Oberzollinſpek-
toren Weber und Weihrich, Zollſekretär Schirmer,
Zollſupernumerar Schall und Schlott und der Zoll-
wachtmeiſter Schmidt ſind verhaftet worden. Akten und
Formulare wurden beſchlagnahmt.

Die Reichsregierung
feſt im Abwehrkampf.

Karlsruhe, 8. Februar. Der Generalſekretär der Deut-
ſchen Volkspartei und der Herausgeber der „Badiſchen
Wacht“, Herr Pollach, hatte Gelegenheit, den Reichswirt-
ſchafts miniſter Dr. Becker zu ſprechen, der ſich auf der
Rückkehr von einer Reiſe nach dem Ruhrgebiet befand. Dort
hatte er wichtige Beſprechungen mit Vertretern, aus dem
Ruhrrevier. Dr. Becker teilte u. a. folgendes mit: Der
Widerſtandswille aller beteiligten Kreiſe im alten
wie im neubeſetzten Gebiet iſt ungebrochen und wird in
der entſchiedenſten Weiſe weiter geleitet. Man iſt
ſich bewußt, daß große Opfer erforderlich ſind: aber man
iſt entſchloſſen, dieſe Opfer zu bringen. Die Reichsregierung
bleibt feſt in dieſem Abwehrkampfe, der heute am
Rhein, an der Ruhr und in Baden geführt wird. Ueber
die zu ergreifenden Maßnahmen herrſcht im Reichskabinett
volle Einmütigkeit Nachdrücklichſt unterſtrich Reichs-
wärtſchaftsminiſter Dr. Becker die Ausführungen des Reichs-
kanzlers, daß Frankreich nicht erwarten dürfe, auf der
Grundlage ſeiner Gewaltpolitik Deutſchland verhand-
lungsbereit zu finden. Es gelte zu beweiſen, daß Frank-
reich auf dem von ihm verfolgten Wege nicht zu dem von
ihm erhofften Ziele gelangen werde. Alles komme auf
unſere einmütige und geſchloſſene Haltung
an. Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Becker wies vor allem
darauf hin, welche bedeutungsvollen Aufgaben in dieſem

Preſſe vor allem zufallenZuſammenhange der deutſchen
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Die franzöſiſche Propaganda

im Ruhrgebiet-
Jm Ruhrgebiet verſuchen die Franzoſen ſeit einigen

Tagen in allen größeren Städten ſyſtematiſch die Ruhr
bergarbeiterſchaft zu verhetzen und ſie aus der geſchloſſenen
deutſchen Front abzuſprengen. Gedruckte und mit der
Schreibmaſchine hergeſtellte Flughlätter werden von den
franzöſiſchen Soldeten und den Zivilperſonen morgens früh
in die Häuſer und in die Hausbriefkäſten geworfen. Die
franzöſiſchen Agenten verſuchen ihre „Aufklärung“ auf der
Straße in der Anknüpfung in Geſprächen. General Degoutte
und die übrigen großen und kleinen Befehlshaber ver
ſichern unausgeſetzt, daß Frankreich gegen die deutſche Ar-
beiterſchaft nichts unternehme, im Gegenteil, für ihr Wohl
beſſer ſorgen werde als die deutſchen Kapitaliſten und die
deutſche Regierung.

Jm weſentlichen baut ſich die ganze franzöſiſche Pro-
paganda auf folgenden ſechs Punkten auf:

Deutſchland habe ſich verpflichtet, die Verwü-
wüſtungen in Nordfrankreich wiedergutzumachen,
ſei dieſen Verpflichtungen bis jetzt aber nicht nachgekommen.

Die Franzoſen haben
Arbeitern wenig Glück. Denn die deutſchen Gewerkſchaften
haben mehr als einmal ihre Mithilfe, die Entſendung von
Tauſenden von deutſchen Arbeitern in das zerſtörte Gebiet
angeboten. Sie haben Abmachungen mit den franzöſiſchen
Gewerkſchaften getroffen. Aber die franzöſiſche Regierung
hat die Ausführung vereitelt. Jm Rheinland hat man
auch nicht vergeſſen, daß die franzöſiſche Regierung das
amerikaniſche Angebot gleich nach Beendigung des Krieges,
die zerſtörten Gebiete wieder aufzubauen, glatt abgelehnt
hat. Hätte man dieſes Anerbieten rechtzeitig angenommen,
aus den Ruinen in Nordfrankreich wären längſt wieder blü
hende Städtchen und Dörfer erſtanden. Und dann noch eins:
glauben die Franzoſen, durch Verwüſtung der deut-
ſchen Wirtſchaftsgebiete könnten die zerſtörten
Gebiete in Frankreich ſchneller aufgebaut werden

2. Seit Jahren warte Frankreich mit großer Lang-
mut auf die Zahlungen. Sollten die Franzoſen etwa glauben,
die deutſchen Arbeiter hätten vergſſen, daß Deutſchland in
Verſailles 100 Goldmilliarden angeboten hat,
wenn man ihm ſeine wirtſchaftlichen Hilfsquellen laſſe, daß
es durch eigene Arbeit die zerſtörten Gebiete wieder
h erſtellen wollte? Daß Deutſchland abermals 1921 auf
der Londoner Konferenz über 50 Goldmilliarden zu zahlen
ſich bereit erklärte, die es im BHereich ſeſner Leiſtungs
fähigkeit glaubtez? Die deutſchen Zahlungen, Liefe
rungen, ſamt den Werten in den geraubten Gebieten er
reichen eine Summe von über 50 Milliarden Gold
mark! Wir haben geleiſtet bis zum Hungern des
ganzen Volkes. Das hat auch die deutſche Arbeiter
ſchaft ſpüren müſſen. Aber die Schmarotzerarmee am Rhein,
die unzähligen „Kommiſſio en“ haben die Go dmilliarden ver
ſchlungen.

3. Deutſchland ſollte eine Finanzwirtſchaft der Ver
geudung treiben. Daß Gott erbarm! Deutſchland und
Vergeudung, wie ſoll ſich das zuſammen reimen

4. Um Bezahlung zu erhalten, wolle Frankreich jetzt von
den Kapitaliſten, nicht aber von den Arbeitern, Pfänder
nehmen. Der franzöſiſche Jmperialismus, der getrieben wird
von dem franzöſiſchen Kapitalismus, dem Fiſen- und
Kohlenkomitee, gebärdet ſich kommuniſtiſch! Frankreich
will Pfänder nehmen, d. h. den Arbeitsvertrag der
induſtrie an ſich bringen. Das beſagt genug. Jn den Flug
blättern wird behauptet, Frankreich würde den Arbeitern
helfen, würde die Sozialgeſetze erhalten, wolle eine aus
reichende Löhnung ſichern und die „ſkandalöſen Gewinne“
der Großkapitaliſten erfaſſen. Eben ſind 75 000 Saar
bergleute in den Streik getreten, weil die Löhne zum
Leben nicht mehr reichen, weil der Hunger droht. Der
Arbeitgeber iſt der franzöſiſche Staat, in deſſen Be
ſitz durch den Friedensvertrag die ehemals preußiſchen fis
kaliſchen Gruben übergegangen ſind. Warum gibt der fran
zöſiſche Staat den Saarbergarbeitern nicht eine „ausreichende
Löhnung“? Die Franzoſen behaupten, ſie wollten den Ar
beitern die Sozialgeſetze erhalten. Jm Saargebiet
mühen ſich die deutſchen Bergarbeiter ſeit zwei Jahren um
ſonſt um Einführung des Betriebsräte geſetzes! Die
Abgaben der Saarbergleute für ihre Sozialverſicherungen
ſind weſewtlich höher als die der deutſchen Arbeiter.
Für Sozialverſicherung und für das Gezähe müſſen ſie im
ganzen 12 Abgaben zahlen, für die Grubenwohnungen
monatliche Miete von 35--50 Frank! Frankreich will den
Arbeitern helfen in den Jahren 1921/22 iſt den Saar-
bergleuten von der franzöſiſchen Bergverwaltung ein Drit-
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wo k ihres Lohnes ab gezogen worden! Und das trotz
der dauernd ſteigenden Lebensverhältniſſe.

Die Franzoſen ſchätzen das Urteilsvermögen der Ruhr
vergarbeiterſchaft ſehr gering ein. Die deutſchen Arbeiterwiſſen, a ſie von Frankreich zu erwarten haben. Nicht
Hilfe, keine beſſeren Zeiten, ſondern viel ſchlimmere. Darum
wehrem ſie ſich in Gemeinſchaft mit allen Ständen gegen

x

die franzöſiſche Ruhrpolitit
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Der Koßlenverſund nach Frankreich.
Verlin, 8. Februar. Reichsminiſter des Jnnern Oeſer

gab am Donnerstag auf Grund genauer Nachrichten aus dem
alt und neubeſetzten Gebiet einen Ueberblick über die Kohlen
ſendutigen, die die Franzoſen erhalten haben. Hiernach wur-
den im altbeſetzten Gebiet vom 15. bis 31. Janur 22000
Tonnen Kohle und 17000 Tonnen Koks und am 1. Februar
200 Tonnen Kohlen und 650 Tonnen Koks beſchlagnahmt,
im ganzen 39 850 Tonnen. Bisher erhielten die Fran-
zoſen täglich 45 000 Tonnen Köhlen und Koks, ſo daß
alſo ſeit der Ruhrbeſetzung unſere Gegner ſchon heute einen
vabens ſt won mindeſtens 860000 Tonnen erlitten
aben

in Schuktenwald unch begelshurſt beſetzt

Freiburg i. B., 9. Februar. Der von dem Gegner durch
die Beſetzung von Appenweier und Offenburg erweiterte
Rheinbrückenkopf bei Kehl erfuhr am Donnerstag durch das
Vordringen franzöſiſcher Kavallerie im Norden und Süden

eine ernente Ausdehnung. Die Orte Schuttenwald,
weſtſüd weſtlich von Offenburg, und Legelshurſt, weſtnorv
weſtlich von Appenweier, wurden beſetzt. Veide Orte ſind
Bahnſtationen. Bisher ließ ſich nicht feſtſtellen, ob die neue
Beſetzung nur vorübergehend oder dauernd erfolgt iſt.

Nach einer telegraphiſchen Mitteilung der Oberpoſt-
Direktion Konſtanz iſt Poſtdirektor Krieg aus Offenburg im
Milktärgefängnis Mainz untergebracht. Oberpoſtſekretär Frey
ws einige Stunden nach ſeiner Verhaftung wieder frei
geläſſen.

kin Dorſtoß gegen Poinear,
Paris, 8. Februar. Die Kammerkommiſſion für Aus-

wärtige z s trat geſtern unter dem Vorſitz des
früheren Miniſterpräſidenten Leygues zuſammen. Leyzues

2 erſtattete Bericht über die Beſprechung, in der ihm Poin-

heute bere
w

care die verſchiedenen Mitteilungen über die Lage im
Ruhrgebiet, über die Memeler Zwiſchenfälle und die
Konferenz von Lauſanne gemacht hatte. Die Kammerkom-
miſſion war mit den dürftigen Mitteilungen, die Ley-

ues machen fonnte, durchaus unzufrieden. Eine lange De-
atte entſpann ſich, an der Andre Tardieu, Mandel, Briand,

Wetterle nd verſchiedene andere Abgeordnete teilnahmen.
Es wurde ſodann einſtimmig auf Antrag Tardiens be-
leiten Leygues noch einmal zu Poincare zu entſenden,
o raſch wie möglich vor der Kammerkommiſſion zu er

ſcheinen, um über die außenpolitiſche Lage eingehend Mit-
teilungen zu machen. Wie der „Populaire“ mitteilt, legte

man die Annahme dieſes Antrages dahin au daß ſich
darin die Unzufriedenheit über die Reſultate der Politik
Poineares ausſpreche. Es iſt nicht anzunehmen, daß Poin-
egre dem Wunſche der Kammerkommiſſion entſprechen und
vor ihr Jehnen werde. Sein getreuer Marcel Hutin weiß

ts im „Echo de Paris“ mitzuteilen, daß Potncare
es für notwendig erachten wird. Erklärungen abzu-n

4 h gen e e werde. We n 9vi eg eWunſch merkommiſſion nicht ent
ſprechen ſollte, will Briamd ihm zu Hilfe kommen, indem
er eine Unterkommiſſion einſetzt, die einen Fragebogen
auszuarbeiten hat, der Poineare zugeſtellt werden ſoll. Die
Kommiſſion wird ſich hierbei eventuell mit der Abgabe
vön Antworten begnügen. Jrgendeine Miniſterkriſe iſt nicht
zu erwarten.

Bermittlung über Prag und Rom
Wien, 9. Februar. Das geſtrige „8-Uhrabendblatt“ mel-

det: In diplomatiſchen Kreiſen waren geſtern Gerüchte ver-
breitet wonach Miniſterpräſident Dr. Beneſch und Muſ-
ſolini in der Frage des Ruhrkonfliktes eine Ver-
mitt lung eingeleitet haben und direkte Vorſchläge
an Poincare und Dr. Cuno gerichtet hätten. Wir haben
uns dieſerhalb an hieſige diplomatiſche Ententeſtellen ge-
wwandt und es wurde uns ausdrücklich erklärt, daß man
dieſe Gerüchte nicht mit einement ſchiedenen Nein
beantworten könne; jedoch ſei die Angelegenheit ſo delikater
Natur, daß man hinſichtlich der Nachricht ſelbſt vorläufig
noch eine abwartende Haltung einnehmen müſſe. (Gegen-
über dieſer von dem genannten Blatte und der „Voſſ. Ztg.“
r muß auf die deutſchen Vorbedingungenür Verhandlungen, nämlich vorherige Räumung des Ein-
vbruchsgebietes durch die Franzoſen, hingewieſen werden.)

Das engliſche Unterhaus für die Zurückziehung
der engliſchen Rheintruppen

London, 9. Februar. Das engliſche Kabinett hält an-
eſichts der politiſchen n jetzt täglich eine Sitzung ab,

in der insbeſondere die Ruhraktion und die Lage in der
Türkei erörtert werden. Was die Ruhraktion anbetrifft, ſo
hält die Mehrheit des Kabinetts dafür, den demnächſtigen
Zuſammentritt des Parlaments abzuwarten, bevor entze
cheidende Beſchlüſſe gefaßt werden. Vorwiegend handelt

es ſich dabei um die Frage der Zurückziehung der engliſchen
Truppen aus dem Rheinlande. Man rechnet mit Beſtimmtheit
damit, daß aus allen Parteien des Unterhauſes heraug
die Forderung geſtellt werden wird, die engliſchen Truppen
aus dem beſetzten Gebiet herauszunehmen.

Framöſilcher 00 Miüllionen-Kreclit für Polen
zur Beſchuſung von Kriegsmaterigl,

ar 9. Februar. Wie aus Paris hierher ge
meldet wird, beſchloß die franzöſiſche Kammer, Polen einen
Kredit von 400 Millionen Franes zu bewilligen. Es han-
delt ſich dabei um eine Kreditwährung, die bei Abſchluß
des polniſch- franzöſiſchen Bündnisvertrages vorgeſehen wor-
en war. Der Kredit, der mit 5 Prozent zu verzinſenſt, dienutk nur zu Ankäufen innerhalb Frankreichs und zwar
u Ankäufen von Kriegsmaterial, Eiſenbahnmaterial und
elegraphenmaterial.

Der Zwiſchenfall von Smyrna.
Die Bucht von Smyrna vollkommen durch Minen geſperrt?

Paris, 9. Februar. Jn der Angelegenheit von Smyena
beſagt die neueſte Meldung, die hier aus Konſtantinopel
vorliegt: Der Gouverneur von Smyrna will den franzöſiſchen
Konſuhndavon verſtändigt haben, daß für die Abreiſe der
Kriegsſchiffe aus dem Hafen eine Friſtverlängerung von
24 Stunden bewilligt worden ſei, damit der Gouverneur
die n keit erhalte, Weiſungen aus Angora abzuwarten.
Hem „Temps“ zufolge ſind die militäriſchen Schritte fol

hege

ndermaßen verlaufen: Die türkiſche Regierung hat zunächſthie Entfernung der engliſchen, franzöſiſchen und italleniſchen

Kriegsſchiffe von Smyrna bis Mitternacht des 7. Februar
verlangt und dann die beſchleunigte Entfernung noch vor
Einbruch der Nacht gefordert. Gleichzeitig mit dieſem Ul-
timatum, das an den Kommandanten und an die Ober-
kommiſſare in Konſtantinopel richee wurde, ſandte die

Angora Regierung eine ſchriftliche Note gleichen Jnhalts
nach Paris und Rom, dagegen nicht nach London, angeblich,
weil ſie dort keinen Vertreter hat. Auf dieſe türkiſcha
Forderung hat Frankreich, wie gemeldet, ablehnend gecnt-
wortet, nachdem er ſich mit England über den Wortlaut
der Antwortnote geeinigt hatte. Jnzwiſchen hat die Angorr
Regierung die Friſt in der mitgeteilten Form verlängert;
andererſeits aber auch die Bucht von Smyrna mit Minen
geſperrt; und die Alliierten davon verſtändigt. Frankreich
ſteht auf dem Standpunkt, daß es dieſe Sperrung nicht
annehmen kann und ihre Aufhebung verlangt. Der „Temps“
ſchreibt, daß ein Orientkonflikt der deutſchen Regierung
willkommen ſein müßte. Alle Kriegsgefahren, ſo behauptet,
der „Temps“, haben im gegenwärtigen Augenblick ihr Zen-
trum in Berlin.

Engliſche Floltenverſtärkungen für Smyrna unterwegs.
Der gemeinſame engliſch- franzöſiſche Schritt gegen das

von der Angora- Regierung geſtellte Ultimatum, wird in
London als ein Beweis dafür begrüßt, daß die beiden
Regierungen nicht gewillt ſeien, ſich dieſe türkiſche Ueberheb-
lichkeit gefallen zu laſſen. Nach einer Mitteilung des eng-
liſchen Außenamts liegen zur Zeit im Hafen von Smyrna
vier amerikaniſche Torpedoboote, ein engliſcher und ein fran-
zöſiſcher Kreuzer, ein franzöſiſches Torpedoboot, ein fran-
zöſiſches Kanonenboot, weiter ein italieniſcher und ein hol-
ländiſcher Kreuzer. Weitere engliſche Einheiten
ſind mit der Weiſung nach Smyrna unterwe gs, jedem
Verſuch, die alliierten Kriegsſchiffe zum Verlaſſen des Hafens
zu zwingen, mit Waffengewalt zu begegnen.

Der Smyrna-Zwiſchenfall bald beendet

Paris, 9. Februar. Aus London meldet der „Temps“:
Der Angora- Vertreter in Konſtantinopel, der dem „Daily
Telegraph“ ein Jnterview gab, erklärte, daß der Zwiſchen-
fall von Smyrna ohne große Bedeutung ſei und bald be-
endet werden müſſe. Die angebliche Einberufung türkiſcher
Offiziere habe nur den Zweck, die Bezahlung der
Offiziere zu regeln. Man glaubt allgemein, daß derBefehl von Smyrna von der Angora- Regierung wider-
rufen werden wird. Jn der Note der alliierten Kom-
miſſare an den Angora- Vertreter in Konſtantinopel ſtellten
ſich die alliierten Regierungen auf den Standpunkt des
r r das ihnen das Recht gibt, ihreSchiffe und Soldaten überall hinzuſchicken.

Gebt für Rhein und Ruhr!
Was zögert Jhr nur?
Oeffnet Herzen und Hände

Zu reichlicher Spende. 4Gebt immer auf's Neue,
Lohnt Treue mit Treue.
Deutſches Land in ſteigender Not
Da iſt opfern ſchlichtes Gebot!
Biſt Du ein Deutſcher und ſchämſt Dich nicht,
Wenn Du verſäumſt Deine vornehmſte Pflicht?
Hält die Not auch Dich in den Krallen,
Den Bedrängteſten helfen iſt not vor allem!
Es gilt Deutſchlands Freiheit und Deutſchlands Ehre,
Daß es gegen Feindes Tücke ſich wehre.
Drum ſpendet, ſpendet mit vollen Händen
Nur einmütiges Opfern kann die Schmach wenden

Wir bitten um Ueberweiſung weiterer Spenden!
Merſeburger Tageblatt.

(Kreisblatt.)

Die Fürſorge des Reiches für die Husgewieſenen,
Berlin, 8. Februar. Reichsminiſter Oeſer gab im

Hauptausſchuß des Reichstages heute folgendes bekannt: I.
Regelung der geldlichen Unterſtützung: 1) Die Flüchtlinge er-
halten eine geldliche Unterſtützung in Höhe des Verdienſt-
ausfalles, den ſie durch die Vertreibung erleiden. 2)) Wird
ein Flüchtling durch die Vertreibung aus Familiengründen
zur Führung eines doppelten Haushalts genötigt,
ſo iſt er demgemäß zu entſchädigen. Als Maßſtab hierfür
werden bei einem Hausſtand beſtehend aus Frau und zwei
Kindern 30 Prozent zugrunde zu v ſein. 3) Aus
gaben für Unterkünfte und Reiſen werden inſoweiterſetzt, als dieſe infolge von Maßnahmen der Einbruchs-
mächte erforderlich und unabänderlich geworden ſind. 4)
Anträge auf Erſetzung von Sach- und Perſonenſchäden
ſind an das Reichsminiſterium des Jnnern zu ſenden. II.
Wohnliche Unterbringung: Für die vorläufige
wohnliche Unterbringung der Flüchtlinge iſt mit Hilfe der
ſtaatlichen Behörden Sorge zu tragen. Für die endgültige
wohnliche Unterbringung ſind die Flüchtlinge darauf hin-
zuweiſen, daß ſie nach dem in Vorbereitung befindlichen
Reichsgeſetz an das Mieteinigungsamt bevorzugte Unter-
bringung erhalten. III Arbeitsvermittlung: Die
Erfahrung hat gezeigt, daß es den Flüchtlingen darauf an-
kommt, möglichſt bald eine Erwerbstätigkeit wieder zu er-
halten. Dieſe Beſtrebungen ſind nachdrücklichſt zu unter-
ſtützen. IV. Fürſorgeſtellen: Die Oberleitung der Für-
ſorge liegt in der Hand des deutſchen Roten Kreuzes. V.
Jm übrigen finden die Richtlinien für die Handhabung der
Fürſorge für die flüchtigen Beamten aus den abgetretenen
und beſetzten preußiſchen Gebieten ſinngemäß Anwendung.

lariferhöhungen bei der ilenbuhn,
Bei der Reichsbahn ſteht wieder eine neue weſentliche

Tariferhöhung bevor. Es werden erhöht:
zum 15. Februar die Gütertarife um 100 Prozent;
zum 20. Februar die Tiertarife um 60 Prozent;
zum 1. März die Perſonentarife um 100 Prozent.
Die Perſonentarife werden dadurch um das 800-

fache der Friedenstaxe in der 4. Klaſſe erhöht. Jn den
oberen Klaſſen iſt die Vervielfachung bedeutend höher. Die
Eiſenbahnverwaltung begründet dieſe abermalige enorme Er-
höhung mit der durch den franzöſiſch-belgiſchen Einfall
eingetretenen Erhöhung der Koſten aller Materialien. Sie
weiſt weiter darauf hin, daß im Güterverkehr die Tarif-
ſteigerung hinter der allgemeinen Preisſteigerung noch er-
heblich zurückgeblieben ſei.

Nach der neuen Erhöhung ſtellen ſich alſo ab 1. März
1923 die den Fahrpreiſen zugrunde liegenden Einheits-
ſätze für den Kilometer auf: 16 ark in der vierten
r 24 Mark in der dritten Klaſſe; 48 Mark in dec
zweiten Klaſſe: 96 Mark in der erſten Klaſſe.

Aus Stadt und Amgebung
Die Aufführung von Jbſens: „Rosmershokm“

in einem Gaſtſpiel des Halliſchen Stadttheaters findet am
Dienstag, dem 20. Februar abends 7 Uhr bei h ſtatt.
Wie der Verein für Heimatkunde mitteilt, beginnt der
Karteneintauſch am Monktag, dem 12. Februar bei Pouch.

Schnee und Kälte. S in
Es iſt doch nicht zu glauben, jetzt, wo der Frühling

in bedenklichſte Nähe gerückt war, ſchneit's und friert's.
Ein richtiggehendes Winterwetter verſucht noch einmal uns
mit all ſeinem Zauber zu umgeben. Aber vermutlich werden
wir uns nicht täuſchen laſſen. Mit dem Gedanken an den
Frühling hatten wir uns ſchon zu ſehr vertraut gemacht.
man kann getroſt jede Wette eingehen, daß der Schnee,
ſo ſchnell wie er gekommen, in wenigen Fagen verſchwunden
ſein wird. Jn der Gotthardtſtraße bereits heute abend.
Dafür ſorgen ſchon Wagenräder und dicke Doppelſohlen zu
11000 Mark das Paar.

Zur Veranſtaltung des Muſik-VPereins.
Auf verſchiedene argwöhniſche Anfragen können wir

mitteilen, daß Frau Janne K ovetſier nicht Franzöſin,
ſondern Holländerin von Geburt iſt und in Berlin lebt.
Neue Lohnerhöhnngen im mitteldentſchen Braunkohlenberg-

bau.

Zwiſchen den am Tarifvertrag für den Braunkohlen
Bergbau beteiligten Parteien iſt am 7. Februar in Berlin
eine Vereinbarung getroffen worden, nach welcher die Löhne
in den Kernrevieren um durchſchnittlich 3 900 M. je Schicht
erhöht werden. Jn den Randrebvieren Forſt und Oberlauſitz
beträgt die Erhöhung 92 Mozent, in den übrigen Randre-
vieren 90 Prozent obiger Zulage. Die Gewerkſchaft Guſtav
bei Dettingen wird, was die Löhne betrifft, den Randrevreren
Forſt und Oberlauſitz gleichgeſtellt. Jn den Zulagen einbe-
griffen iſt eine Erhöhung des Hausſtands- und Kinder
geldes um je 220 M. auf 500 M. je Schicht.' Das Gezähes
geld wird auf 40 M. bezw. 36 M. erhöht Alle Erhöhungen
treten unter der Vorausſetzung einer vollen Abdeckung der
den Werken entſtehenden Belaſtung am 9. Februar 1923
in Kraft.

Landaufenthalt für Ruhrkinder.
Bei der großen Not, welche die feindliche Beſetzung über

das Ruhrgebiet bringt, macht uns die Zukunft unſerer
an und für ſich ſchon unkterernährten und erholungs-
bedürftigen Jugend ganz beſondere Sorge. Eine neue Ver
elendung der Kinder und Schwächung unſerer Volksgeſund
heit muß unter allen Umſtänden vermieden werden. Aus
dieſen Erwägungen heraus hat der „Verein Landaufenthalt
für Stadtkinder“ ein Hilfsunternehmen in die Wege ge-
eitet, um in den kommenden Monaten neben der bereits

im Rahmen ſeiner Organiſation beſtehenden Belegung der
Landkreiſe eine Unterbringung von Ruhrkindern in größerem
Maßſtabe zu ermöglichen. Die ländlichen Familien in den in
Betracht kommenden Provinzen, welche Kinder aufzunehmen
wünſchen, ſind aufgefordert worden, die Bereitwilligkeit
ihren zuſtändigen Kreie-Weahlfahrtsämtern m tzuteil n. Eltern
aus den beſetzten Gebieten, die eine Verſchickung ihrer
Kinder wünſchen, ſind angehalten, ſich mit entſprechendem
Geſuch an ihre zuſtändige Gemeindebehörde zu wenden.

Monatsverſammlung des D. H. B.
Die Tagung, gut beſucht, wird vom 1. Vertrauensmann

Koll. Caeſer eröffnet. Der Feſtſetzung der neuen Monats
beiträge wird von der Verſammlung vhne Einwand zuge
ſtimmt. Darauf entſpinnt ſich eine Ausſprache über den vom
Gauvorſtand für den Gau Mitteldeutſchland feſtgeſetzten
Kampfſchatz von Mark 200. Koll. Becker -Halle be
gründet die Notwendigkeit der neuen gewerkſchaftlichen Rüs
ſtung. Die dann erfolgte Abſtimmung ergibt einmütige
Zuſtimmung für ſofortige Zahlung des Kampfſchatzes, die
anweſenden Kollegen führen den Kampfſchatz an die Kaſſe
ab. Dem vom Verbandsvorſtand angeordneten Zuſchlag von
10 Prozent zum Mitglieodsbeitrag als Ruhrſpende wird ein-
ſtimmig zugeſtimmt. Als Ve treter zum Gaufachgruppentag
am 25. und 26 Februar in Halle wird Koll. Caeſar entſandt. Die Verſammlung nahm am Schluß der Verſammlung
nachſtehende Entſchließung an: Die Ortsgruppe Merſeburg
erkennt in ihrer Monatsverſammlung die Notwendigkeit
der Beitragsregelung an, weil der Verband die volle Schlag-
fähigkeit behalten muß. Der beſchloſſene Kampfſchatzaus
gleich iſt unter gleichen Geſichtspun. ten zu begrüßen. Jn der
Ruhrhilfe ſieht die Verſammlung nur die Erfüllung einer
ſelbſtverſtändlichen vaterländiſchen Pflicht.

Jm Schlußwort führt Koll. Siegfr. Becker den An-
weſenden die heutige deutſche Not nochmals vor Augen.
Wir haben die Pflicht unſern Brüder und Schweſtern im
beſetzten Gebiet den Glauben am Durchhalten zu ſtärken.
Wir Arbeitnehmer im mitteldeutſchen Eſſen müſſen uns
bewußt ſein, daß wir Hauptträger im Kampf um das Durch
halten ſind; fallen wir ab, dann fallen wir damit unſeren
Kollegen im Ruhrgebiet in den Rücken. Mit dem Zuruf:
„Du ſollſt an Deutſchlands Zukunft glauben!“ ſchließt der
Redner.

Die in kleinem Kreiſe angeregte Sammlung zur
Ruhrhilfe brachte 7600 Mark.

Vereinigte Lichtſpielthrater.
Das „Kammer-Lichtſpieltheater“ empfiehlt ſich diesmal

in vorzüglicher Weiſe durch zwei Filme von außerordentlicher
Güte. Der zweite Teil des Natur- und Tierfilms „Die
Rätſel Afrikas“ führt den Beſucher in das Jnnerſte Afrikas.
Herrliche Landſchaftsbilder wechſeln mit Tierſzenen ab, wo
man die wilden Tiere Afrikas in prachtvollen Exemplaren zu
Geſicht bekommt. Die Hauptrolle ſpielt die unerſchrockene
Künſtlerin Mary Wulecamp, genannt „die Frau ohne Nerven“.
Ein zweites Zugſtück iſt „Der Roman einer Halbweltdame“.
Trotz breitangelegzten ſentimentalen Einſchlags weiſt es eine
geſchickt konſtruierte Handlung auf. Die Lebens- und Liebes-
affären der Heldin bleiben dank der faroenbunten Unwelt
des Stoffes bis zum Schluß feſſelnd. Die Hauptrollen liegen
in den Händen von Saſcha Gura, Uſchi Elleot. Saſcha Gura
iſt den Beſuchern ſchon aus dem Film „Jm Glutrauſch der
Sinne“ genügend bekannt. Jm „Modernen Theater“
läuft der Film „Zweite Heimat“. Ein ergreifendes, tief
ernſtes Lebensbild in 5 Akten. Der Ernſt, der das Stück
durchweht, wird im zweiten Teil des Programms durch
das köſtliche Luſtſpiel „Jhr Kammerdiener“ abgelöſt. Wer
wirklich gute Filmwerke ſehen will, wird den Beſuch nicht
bereuen.
Erhöhung der Verſicherungspflichtgrenze in der Angeſtellten

verſicherung auf 4,2 Millionen Mark.
Jm Reichsrat hatte Bayern gegen das Jugendgerichts-

geſetz in der Faſſung des Reichstags Einſpruch erhoben, weil
die Jugendgerichtspflege den Jugendämtern und nicht den
vorhandenen Vereinigungen übertragen worden war. Der
Reichsrat lehnte es aber ab, Einſpruch zu erheben. Er ber
ſchloß in der weiteren Sitzung am Donnerstag, die ver
ſicherungspflichtige Gehaltsgrenze in der An

icherung auf 4,2 Millionen Mark und den Höchſt-
etrag der Darlehnskaſſenſcheine auf eine Billion Mark

zu erhöhen.



kann auch dem Einzelnen nicht geholfen werden. Herr Becker

Vorfſicht im Brieſwechſel mit dem veſetzten Gebiet!
Die wiederholten Warnungen, insbeſondere an die Han

delskreiſe, bei der Korreſpondenz mit dem beſetzten Gebiet
vorſichtig zu ſein, werden noch nicht genügend beachtet.
Die von den Franzoſen rückſichtslos ausgeübte Briefzenſur

eines ihrer Mittel, ſich über deutſche Handelsbeztehungen
ufſchluß zu verſchaffen und die letzten Reſte deutſchen

Wohlſtandes zu vernichten. Auf dem „Voſtamte in cſeen und
ün anderen Orten des widerrechtlich beſetzten Gebietes wird
die Briefpoſt zum Zwecke der Handelsſpionage durch das Per-
ſonal der ſogenannten Zenſurſtelle, das in u vonSpldaten mit aufgepflanztem Seitengewehr tätig iſt, ge
waltſam den deutſchen Poſtbeamten wegge nommen. Jn
gleicher Weiſe werden Briefpoſten unmittelbar an den Bahn-
poſtwagen „beſchlagnahmt“. Proteſte ſind bisher ergebnislos
re Es kann daher nur norhmals äußerſte Vorſicht

m Briefwechſel mit dem beſetzten Gebiet angeraten werden.
Einigung über die Erhöhung der Beamten-, Angeſtellten

und Arbeiterbezüge.
Die am Donnerstag im Reichsfinanzminiſterium ſtatt

gehabten Verhandlungen mit den Spitzenorganiſationen über
eine Anpaſſung der Bezüge der Beamten, Angeſtellten und
Arbeiter des Reiches an die fortgeſchrittene Geldentwertung
haben zu einer Verſtändigung geführt. Der durch die wider-
rechtliche Beſetzung des Ruhrgebiets geſchaffenen No lage der
Reichsbedienſteten der beſetzten Gebiete und des Einbruchs-
gebietes iſt in beſonderer Weiſe Rechnung getragen worden.

Tarifbewegung im Vankgewerbe.
Wie der Reichsverband der Bankangeſtellten mitteilt,

ſind im Reichsarbeitsminiſterium für Februar folgende Ver-
einbarungen getroffen worden: Das Einkommen für Februar
wird gegenüber dem Januar auf das Doppelte erhöht. Die
u w. wird auf 7000 Mark, die Kinderzulage für
ſegle Kind einheitlich auf 14 000 Mark erhöht. Jm ber
etzten Gebiet wird die vom Staat gewährte Beſatzungs-
ulage in zwölffacher Höhe einmalig ausgezahlt. Von der
m Februar in der Reichsinderxziffer ausgewieſenen

Teuerung werden 100 Prozent bei der im März erfolgenden
Nachverhandlung als abgegolten angeſehen.

„öchickſalsfraugen des deutſchen Doſkes.“
Jn einer vom Deutſchen Gewerkſchaftsbund einberufenen

öffentlichen Verſammlung ſprach geſtern abend anſtelle des
in Hannover feſtgehaltenen Generalſekre är Otto der Halliſche
Kreisſekretär Siegfried Becker. Jn anderthalbſtündiger
Rede behandelte er das Schickſal Deutſchlands und wies den
Weg, der uns aus der ungeheuren Not herausführen könnte:
Fang Widerſtand, der Wille zum Durchhalten und Opfer-

inn. Die Schickſalsfragen ſind in der letzten Zeit beſonders
brennend geworden. Ueberall wohin man ſieht, nichts als
Not. Wir alle kennen den Notruf, der aus der deutſchen
Mark im Weſten dringt. 1914 Jahre ſind es her, daß in
dasſelbe Gebiet ein Feind einfiel: Varus mit ſeinen Legionen.
Wie damals, ſo hauſen jetzt galliſche Horden dort. Wir wiſſen
fetzt, daß ſie nicht der Reparationen wegen gekommen ſind,
ihnen kommt es vor allem an auf die Vernichtung der deut
ſchen Wirtſchaft und damit Deutſchlands überhaupt. Wenn
der Deutſche Gewerkſchaftsbund zu einer Verſammlung auf
gerufen hat, ſo hat er es nicht getan, um Propaganda
olitik zu treiben, ſondern das zu ermitteln, was geeignet
i, dem Elend abzuhelfen, der deutſchen Not zu begegnen.
s iſt heute ällerhöchſte Zeit, auf unſere Wunden Pflaſter

zu legen, höchſte Zeit, daß ſich ein jeder der Pflicht bewußthalte, was es heißt, Hilfe zu bringen, Hilfe aus Uneigen-
wützigkeit heraus. Wenn man der Allgemeinheit nicht hilft,

kommt dann auf die Gewaltherrſchaft der Franzoſen an
Rhein und Ruhr zu ſprechen. Er nennt Zahlen, die amtlich
feſtgelegt, einem jeden die Zornesröte ins Geſicht jagen
ſollten. Man hört von den Wahnſinnsforderungen der Fraän-
zoſen an Luxus- und Gebrauchsgegenſtänden jetzt Gottſeidank
öfter, aber dem Deutſchen können die Ziffern nicht oft ge-
mug eingehämmert werden. Allein, um nur aus Herrn
Beckers Zahlenreihe eine herauszugreiſen, wurden Bettücher
angefordert, die ausgeſpannt von London bis nach Neapel
weichen würden. Die Schmach aber iſt die, daß dieſe Bettücher
nicht nur angefordert, ſondern auch geliefert wurden.

Mit Waffen können wir uns nicht wehren, wömit wir
aber etwas erreichen können, iſt der paſſive Widerſtand und
die Kraft zum Durchhalten.

Aus einem Gefühl der Erhobenheit, in das die Rede
Herrn BHeckers die Zuhörer gebracht hatte, riß das Geſeich
des erſten Diskuſſionsredners, Herrn Wentſchek, Sekretär
des Deutſchen Baugewerkſcha,tsbundes, ins ekle Parteigezänk
hinüber. Dieſer Mann hatte die Stirn, einen Hindenburg
auf die gemeinſte, ekelerregendſte Weiſe anzuſchwärzen. Sein
Denkvermögen, das wohl kaum von heute auf morgen reichen
dürfte, iſt angefüllt»mit den Gedanken an Hetze und Zwie-
Kracht. Jm Augenblick, wo ſich im Ruhrgebiet alle Parteien
die Hände reichen zur Einheit, zum nationalſten Willen, ſtellt

hier ein Mann hin, um mit blutleeren, matten Worten
tie Front zerſchlagen zu wollen. Jhm wäre zu wünſchen,

daß er einmal ins Ruhrgebiet käme und dort ſeine Gedanken
äußerte. Seine Genoſſen würden ihn hinausfeuern und

ine Sehnſucht nach internationaler Verbrüderung, dieſem
rrſinnigſten aller Gedanken, wäre vielleicht geſtillt. Als

dann ſpäter Herr Krüger vom DGB. und in ſeinem
Schlußworte Herr Becker ſeine Rede in allen Teilen wider
Iegten, verlegte er ſich, wie das Leute ſeines niedrigen
Schlages dann immer tun, aufs Schimpfen. Gottſeidank ſind
kwir heute in der Lage, Dolchſtöße aufzufangen. Und wenn
winer tatſächlich einmal ritzen ſoll die Möglichkeit ſcheint
fo gut wie ausgeſchloſſen dann muß es ein Mann
mit beſſerem Beweismaterial und etwas mehr Geiſt, äls
Herr Wentſchek beſitzt, ausführen.

Derjummiungen und Deraunſtaltungen,
Veth's Geſellſchaftshaus: Auf die Varietevorſtellung

der Tournee Zimmermann am Sonnabend ſei nochmals
hingewieſen Das überaus reichhaltige Programm iſt in
der heutigen Anzeige erſichtlich.
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Wieder ein Kirchendiebſtahl.
Holleben, 8. Januar. Jn der letzten Nacht ſind aus der

Kirche zwei verſilberte Altarleuchter mit der
ufſchrift: „Gemeinde Holleben, 1675“ und eine zinnerne

der zinkene Taufſteinplatte, ebenfalls mit der Aufſchrift
n Holleben“ geſtohlen worden. Vor Ankauf wird

Aus Provinz und Reich
Hochwaſſer und Sturmſchäden in Böhmen.

Reichenberg i. B., 7. Februar. Jm Rieſen und Erzgebirge, ſowie im Böhmerwald iſt die S tn vollem
ung und hat überall Hochwaſſer veranlaßt. Jn Pragt die Moldau die Kaiſer und Schützeninſel, Weite dte

Letzte Depeſchen
Belgien hült cie Beſehung für unwirſ am.
Paris, 9. Februar. (Eig. Drahtber. Jm Miniſte

rium des Aeußern wurde beſtätigt, daß die belgiſche Re
gierung die von Frankreich angewandte Methode im
Ruhrrevier für unwirlſam halte und dies der franzöſiſchen
Regierung mitgeteilt habe.

Vor neuen Maßnahmen.

Paris, 9. Februar. (Eig. Drahtber.) „Petit Pa-
riſien“ berichtet: Die Schwierigkeiten im beſetzten Gebiet
ſind nicht zu unterſchätzen. Die deutſche Widerſtand läßt
noch immer nicht nach, und es müſſen weitere ver-
ſchärfte Maßnahmen vorgenommen werden. Jn
der Hauptſache wird eine Verſchärfung der Blockade für
Jnduſtrieprodukte ins Auge gefaßt.

Berichterſtattung „gegenwüärtig unmöglich.
Paris, 9. Februar. Poincare hat den Vorſitzenden

des Kammerausſchuſſes für auswärtige Angelegenheiten
heute nachmittag erſucht, dem Ausſchuß mitzuteilen, daß
es ihm gegenwärtig unmöglich ſei, über die Aktion im
Ruhrgebiet und über die Orientfrage die vom Ausſchuß
gewünſchten Mitteilungen zu machen.

Der heutige Bollarſtund: 31000.

Berlin, 9. Februar. (Eig. Drahtber.) Dar Dollar
notierte heute vorbörslich 32 750—33 250, mittags um
1 Uhr 30 900 -31 000.

Franzöſiſchbelgiſche Viehrüuber.

Oldenburg, 9. Februar. Ein in Oſtfriesland aus
ſechs Wagen zuſammengeſtellter Viehzug, der für das
Ruhrgebiet beſtimmt war, iſt dort nicht angekommen.
Sämtliche Bahnhöfe im Ruhrgebiet ſind vergeblich abge
ſucht worden. Man glaubt, daß der Zug, der bereits am
Donnerstag voriger Woche abgegangen iſt, den Franzoſen
und Belgier in die Hände gefallen und verſchoben
worden iſt. Die Ladung hatte einen Wert von 24 Milli
onen Mark.

bisher 202 Beamte gusgewieſen. 90 perhaftet,

Frankfurt a. M., 9. Februar. (Eig. Drahtber.) Die
Frankfurter Zeitung“ veröffentlicht heute eine Liſte der
bisher von den Franzoſen ausgewieſenen und verhafteten
Perſonen. Danach ſind bis jetzt 202 Beamte ausgewieſen
und ihrer Aemter entſetzt und 90 Perſonen verhaftet
worden.

Die Berliner Gemeindeſchulen geſchloßen,
Verlin, 9. Februar. (Eig. Drahtber.) Der Berliner

Magiſtrat hat eine Reihe von Gemeindeſchulen geſchloſſen. Er begründet die Maßnahme mit Kohlenmangel
infolge der Ruhrbeſetzung. Es ſoll die Abſicht beſtehen,
ſämtliche Berliner Schulen bis Oſtern zu ſchließen.

Waſſer fahren. Jm Dampfſchiffhotel ſtand das Waſſer in den
Kellerwohnungen bis zur halben Fenſterhöhe. Die Bielo
iſt gleichfalls aus den Ufern getreten und hat die Biela-
wieſen überſchwemmt, ſo daß die Gegend bis Türnitz einem
See gleicht.

Jn Brüg führt die Biela eine ſeit vielen Jahren nicht
beobachtete Waſſermenge und überſchwemmte an vielen Stel-

len Felder, Wieſen und Siedelungen. Die Waſſermengen
der Polenz haben das Talgelände ober- und unterhalb
von Leipa in einen ſtundenlangen impoſanten Binnenſes
ver wandelt. Der Fluß führt Hölzer Planken, Sträuchev
und Aeſte mit, ein Beweis dafür, daß Sturm und Waſſer
im oberen Polenztal arg gewirtſchaftet haben. Die Mies
hat um Pilſen die Wieſen von unterhalb Loſchotin bis
nach Tuſchkau weit und breit unter Waſſer geſetzt. Aus
Komotau kommen Meldungen über Hochwaſſerſchäden der
Eger. Jm nördlichen Böhmen haben durch Flußregulierungen
Schäden verhütet werden können. Nur in Benſen ereignete
ſich ein tödlicher Unglücksfall. Dort ſchwemmte der hoch an
geſchwollene Ebersbach eine Frauenleiche an Land, in der
die 22 Jahre alte Frieda Seidel aus Nieder-Ebersdorf er
kannt wurde. Jn einem Anfall von Fallſucht war ſie in
die Flut geſtürzt und mit fortgeriſſen worden.
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Das Erdbeben in der Hüdſee.
Erſt jetzt treffen allmählich Nachrichten über das Erd

beben ein, das am Sonntag im ſüdlichen Teile des Stillen
Ozeans ſtattgefunden hat. Danach ſind die Hawai-Jn-
ſeln von ungeheuren, ſchnell hintereinander folgenden
Sturmfluten heimgeſucht worden, die den Tod zahl-
reicher Menſchen und Sachſchaden im Gefolge hatten. Alle
Verbindungen um Samoa ſind unterbrochen. In der Hilo-
Bai, dem Haupthafen der Hawai-Gruppe trat das Meer
weit zurück und brandete dann plötzlich mit ungeheuerer
Gewalt wieder heran. Eine Flutwelle von über
50 Meter Höhe ſtürzte über das Land und riß alles mit
ſich fort. Die ungeheure Woge warf ſich mit unwiderſtehlicher
Gewalt auf das Ufer, Bäume wurden wie Strohhalme ge-
knickt und ausgeriſſen, Eiſenbahnbrücken wie Spielzeug hoch-
geworfen und weggefegt. Sämtliche kleinen Strandläden
waren nach dem Zurückweichen der Flut vom Erdboden weg-
raſiert. Die Zahl der ums Leben gekommenen und
ins Meer geſchwemmten Menſchen läßt ſich noch nicht feſt
ſtellen. Jn einem von der Flut gewühlten tiefen Trichter

and man in Schlamm und Waſſer fünf Leichen. Die
Stadt Hilo hat beſonders ſchwer gelitten. Auf der Maui-
Jnſel iſt der Schaden ebenfalls ſehr beträchtlich. Auf dem
amerikaniſchen Kontinent äußerte ſich das Erdbeben durch
einen zwölfſtündigen heftigen Ausbruch des Laſſens Peak
in Kalifornien, des einzigen Vulkans in den Vereinigten
Staaten, der 12 Meilen nordöſtlich von San Franzisko
liegt. Das Kabel nach der Jnſel Guam iſt gebrochen. Jn
Kahului warf eine vier Meter hohe Flutwelle zwei Dampfer
auf das Land und ſetzte die Vorſtadt unter Waſſer.

ßundel ung Derkeßr,
Deviſen wieder ſchwächer.

Berlin, 8. Februar. Die Deviſenkurſe ſanken ohne po
ſitiven Grund weiter. Abgaben der ichsbank, obwohl
wenig umfangreich, ſchienen dieſe Bewegung zu unterſtützen.
Geldmangel wirkte lähmend auf die Umſätze. Dollarnoten
ſetzten mit 36 000 ein und ſanken bis zum Nachmittag

Emntl. Verkiner Wechſekkurſe vom Februar.
Amſterdam 13 366,50 13 433,50, Stockholm 8827,37

8872,13, Rom 1596 1604, London 158 103, 75 158 896. 25
Newyork 77 76. o lag Paris 2044,87— 2055., 13
Zürich 6274,27—6305,13, Prag 995-1000. u

Effektenmarkt nicht einheitlich
Berlin, 8. Februar. Allmählich ſcheint ſich die Ver

kaufsneigung en Der Möntanmarkt zeigte im Fret
verkehr zuerſt Neigung zu Kursrückgängen. Textilaktien fan
den dageſen erneut ſtarkes Jntereſſe. Hammerſen ſtiegen
auf 108 (09, Nordd. Wolle auf 230009. Auch für Ecke tri-

ätswerle wuchs das Jntereſſe wegen ihrer Auslands-
intereſſen. Berliner Anhalter Maſchinen wurden mit 38 000
genannt. Sonſt hörte man für Teichgräber den Kurs von
30 000 und für Stoermer Auto 31 000 Prozent.

Zahlungsmittelknappheit in Berlin.
Große Sorge bereitet den Berliner Ban kreiſen die neue

Zahlungsmittelknappheit der Reichsbank, die geſtern vorm.
i 10 Uhr ihre Schaltern ſchließen mußte. Das iſt umſo
verwunderlicher, als die Notenproduktion, die in den letzten
Tagen je 35 Milliarden Papiermark betrug, jetzt auf 45
Milliarden geſteigert worden iſt. Die Sinfugrung
des 50 000-Mark-Typs, die unmittelbar bevorſteht, geſtatte
eine weitere Steigerung um 15 Milliarden für denTag, die in der nächſten Woche bereits bis auf 75 Milli-
arden Mark Geſamtproduktion heraufgeführt werden ſoll.
Es werden für die Herſtellung von Zahlungsmitteln von der
Reichsbank 33 Drückereien und 12 Papierfabriken in
Anſpruch genommen. Durch die demnächſt erfolgende Her
ſtellung von 20 000- und 100 000-MarkScheinen ünd ver-
mehrter Herausgabe von 10 000-Mark-Scheinen keinren Um-
fangs, die beſonders für Löhnungszwecke ſehr begehrt ſind,
wird die Tagesleiſtungsfähigkeit vom Ende des
Monats ad auf mindeſtens 125 Milliarden Mare
gebracht werden können. Der Monat März dürſte al v mehr
als 3 Billionen Mark neue Zahlungsmittel in den Verkehr
bringen.

Halleſche Börſe vom S. Februar.
all. Bankv., alte 13 000, Hall. Pfännerſchaft 75 000,Riebet Montan 175 000, Werſch. Weißenfels 150 000,

Ammendorf. Papier 59 000, Aktienmalzſ. Könnern 21 600,
Eilenburger Kattun 105 000, Eiſenwerk Brünner 20000,
Halle Zimmerm., St. 20000, Hall. Maſchinenfabr. 95 000,
Gebr. Jentſch 50 000, Glauziger Zucker 86900 Körbis
dorfer Zucker 60 009, Kyffhäuſer Hütte 30000, Gotta.
fried Lindner 50 000.

Prodnktenmarkt.
Berlin, 8. Februar. Das Angebot bleibt gering, die

Preiſe demgemäß feſt. (Nichtamtl.) Drahtgepr. Weizen und
Roggenſtroh und drahtgepr. Haferſtroh 18 00018 500,
bindfgepr. Weizen und Roggenſtroh 17900--18 200, geb.
Roggenlangſtroh 17500—18 0006, loſe geb. Krummſtroh
16 000—16 500, Häckſel 18 500--19 000, handelsübl. Heu
17 000—-17 500, gutes Heu 18000-18 500, Kokoskuchen
55 000—58 000, Weizenkleie 25 000, Biertreber 26000,
Treber 26 000, Haferſchalen 22 000, Haferklete 20 000,
Strohmehl 18 000, Palmkernſchrot 23 000, Sennhütte 22 000

für 50 Kg. Alles ab Verladeſtation.
Mittagsbörſe. (Amtlich.) Weizen märk. 68 000

69 000, Roggen märk. 60 500--61 000, Sommezgerſte märk.
58 000—59 000, Hafer märk. 50 000--52 000, Mais loko
Berlin 70 000, waggonfrei Hamburg 70000, alles für 50
Kg. ab Station, Weizenmehl 190 000--215 000, feinſte
Marken über Notiz bezahlt, Roggenmehl 165 000 180 000.
für 100 Kg. frei Berlin, Weizenkleie frei Berlin 37 000

38 000, Roggenkleie frei Berlin 38 000--39 000, Raps105 900 110000, Erbſen Viktoria 85000— 95 060, kl.
Speiſe- 70 000--80 000, Futter- 50 00060 000, Pelſgren
100 000--135 000, Ackerbohnen 70 000--75 000, en
110 000--140 000, Lupinen, blau 45000--60 000, gelb
90 000--110 000, Seradella 150 000--180 000, Rapskuchen
48 000 49 000, Trockenſchnitzel 22 000--23 000, Torfmelaſſe
30/70 13 000--14 000, Kartoffelflocken 36 00037 000

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 8. Febr.
Auftrieb: Rinder: 237, Ochſen: 37, Bullen: 45,

Kalben: 29, Kühe: 126, Kälber 510, Schafe: 416, Schweine
707. Zuſammen: 1870. Preiſe für 50 Kg. Lebendgewicht:
Ochſen: 2. Kl. 165 175 000, 3. Kl. 155 165 000, 4.
Kl.: 140--155 000; Bullen: 1. Kl.: 170-175000, 2. Kl.
162 500 170 000, 3. Kl. 150 162 500, 4. Kl. 140
150 000; Kühe' (Kalben): 1. Kl.: 175—180 000, 2. Kl.
162 500 175 000, 3. Kl. 175 195 000, 4. KE: 150
175 000; Schafe: 1. Kl.: 170 180 000, 2. Kl. 150
170 000, 3. Kl.: 100 150 000: Schweine: 1. Kl.: 320--
325 000, 2. Kl.: 325-330 000, 3. Kl. 290 320 000, 4.
Kl.: 250-290 000, 5. Kl. 250--295 000. Geſchäftsgang:
Rinder, Schafe, mittelmäßig, Kälber gut, Schweine langſam.
Ueberſtand: 3 Rinder (Bullen), 168 Schweine.

Berliner Epeiſefettbericht vom 7. Februar.
Butter: Preiſe mußten um 800 Mk. heraufgeſetzt werden.

Eingänge bleiben klein und werden ſchlank aufgenommen
Amtliche Notierung vom Mittwoch im Verkehr zwiſchen
Erzeuger und Großhandel: la Qualität 5800 ark.
Margarine: a h bei erhöhten Preiſen von 5490 Mark
bis 6615 Mark ſchleppend. Schmalz: Jm Zuſammenhang
mit dem Rückgang der Deviſenkurſe gingen Schmalzprei
wieder zurück. Von Amerika wurde feſte Tendenz gemeldetk.
Letzte Notierungen ſind: Choice Weſtern Steam 6000, Puro
Lard 6200, Berliner Bratenſchmalz 6200. Speck: ceuhig,
Preiſe feſt.

Metallpreiſe in Verlin vom 8. Februar.
Elektrolytkupfer 11 759, Raffinadekupfer 98009 10 300,

Hüttenweichblei 4200--4300, Rohzink 5400--5800, Hütten-
aluminium 13 873, Bancazinn 28800—29 200, Reinnickel
18 800--19 200, Silber in Barren (ca. 900 f.) 690 000

700 000.

Zuſammenſchluß der genoſſenſchaftlichen Neberlandzentralen
in der Landelektrizität G. m. b. H.

Die beiden bisher der Landelektrizität G. m. b. ß. zu
Halle a. S. noch nicht angeſchloſſenen genoſſenſchaftlichen
Ueberlandzentralen, das Elektrizitätswerk Kreis Querfurt
e. G. m. b. H. zu Querfurt und die Elektriſche Ueberland
zentrale Kreis Ziegenrück e. G. m. b. H. zu Ranis i. Th.,
ſind dieſer nunmehr auch beigetreten. Die Geſellſchaftz
welche das größte Elektrizitätsverſorgungs- Unternehmen der
Provinz Sachſen darſtellt, vereinigte jetzt in ſich ſämtliche
genoſſenſchaftlichen Ueberlandzentralen dieſer Provinz.

Das Goldzollaufgeld für die nächſte Woche.
Für die Zeit vom 14. bis einſchließlich 20. Februav

1923 beträgt das Goldzollaufgeld 709 900 v. H.

Verantwortliche Redaktion: Politik, örtl. und prov. Teil:
L. Baltz. Sport: M. Hochheimer. vA. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck und
Verlagsanſtalt L. Baltz, ſämtlich in Merſeburg.oldau-Aue der Manina mitſamt den Spielplätzen überchwemmt. In Auſſig mußte die Straßenbahn teilweiſe im

langſam auf 33 500. Die hentige Nummer umfaßt 6 Seiten.
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Pie Falſiner u Pindenhöße,
Roman von Reinhold Ortmann.

[5] (Nachdruck verboten.)
Auf Achims Stirn erſchien eine Falte, ſeine Augen

brauen zuckten. „Erichs Verhältnis zu ihr veränderte ſich
ſagte er kurz. „Er hielt ſich außerdem viel ſeltener

Vaterhauſe auf als ich. Uebrigens galten wir Erika
als Vettern, wie ſie ja auch meinen Vater Onkel nennt, ohne
daß in Wahrheit eine Verwandtſchaft beſteht; das beſtimmte
die ganze Art unſeres Verkehrs, der ſich auf die unbe-
fangenſte, natürlichſte Art unter den Augen der Frau Neu-
hoff entwickelte. Als ſie ſtarb, war Erika trotz ihrer achb-
zehn Jahre reif genug, ſelbſt über ſich zu wachen.“

„Wie alt iſt ſie denn jetzt
„Zweiundzwanzig.“
„So? Ich hätte ſie für junger gehalten. Aber ſie iſt

immerhin zwei Jahre älter als ich, und es gibt ſicher
lich Leute, die ſie hübſch finden würden. Da iſt es einegt
lich ein großes Unrecht, ſie in dieſer Abgeſchiedenheit ver-
ſauern zu laſſen. Hierher verirrt ſich doch nicht leicht ein
Freier. Oder wartet ſie vielleicht auf etwas Beſtimmtes

„Nein. Wie ich ſie kenne, wartet ſie auf nichts. Siehängt mit aufrichtiger Liebe an meinem Vater, und das
iſt für ſie Grund genug, ihn in Alter und Krankheit nicht
zu verlaſſen.“

„Wie edel. Aber du ſagteſt ja ſchon, daß ſie ein ſeltenes
Mädchen ſei. Da muß ich dir neben ihr allerdings ſehr
klein vorkommen.“

Er kehrte ihr ſein Geſicht zu und griff wie in einer
plötzlichen Aufwallung von Zärtlichkeit nach ihrer Hand.

„Was ſollte mich beſtimmen, Vergleiche anzuſtellen
zwiſchen dir und ihr? Deine Vorzüge ſind anderer Art als
die ihrigen; das wußte ich ſehr wohl ſchon in der Slunde, da
ich mir darüber klar wurde, daß ich dich liebte. Aber viel
leicht gibt es zwiſchen euch doch mehr Verwandtes, als dir
ſelbſt bewußt iſt.“

„Verwandtes? Das bezweifle ich leider ſehr.“
„Nein, du ſollſt dich nicht verkleinern. Jetzt kann ich dir

ja geſtehen, daß ich nicht ohne geheime Sorge war, als ich
dich bat, mich zu meinem Vater zu begleiten. Mir war jo
in den zweieinhalb Jahren unſerer Ehe noch keine Gelegen
heit geboten zu erfahren, wie herzlich und fürſorglich du
ſein kannſt, wie nachgiebig und anſchmiegſam. Seit geſtern
erſt lernte ich's erkennen. Und ich kann dir nicht ſagen, wie
glücklich ich darüber bin.“

„Es iſt keine Schmeichelei, was du mir da fagſt; aber
wir wollen darüber nicht rechten. Jch möchte dich nur
bitten, deine Erwartungen nicht zu hoch zu. ſpannen. Daß
ich deinem Vater freundlich und mit ſchuldiger Ehrerbie-
tung entgegenkam, war doch ſelbſtverſtändlich. Aber man
darf es mir nicht ſchwer machen von keiner Seite. Sonſt
müßte ich dich vielleicht doch eines Tages enttäuſchen.“

„Wer ſollte es dir ſchwer machen, Signe? Jn meinem
Elternhauſe iſt ſicherlich niemand. Wohl aber könnteſt du
ſelbſt noch ein übriges tun. Etwas, das eigentlich ebenſo
ſelbſtverſtändlich ſein ſollte wie das andere.“

„Und das wäre?“
„Wir ſprachen ſeit langem nicht mehr ſo offen mitein-

ander wie heute. Darum mag denn auch das noch geſagt
ſein. Es war in der letzten Zeit, vielleicht ſchon ſeit mehr
als einem Jahr, zwiſchen uns nicht mehr ſo, wie es hätte
ſein ſollen. Jch will nicht ſagen, daß wir uns fremd gewor-
wären, denn das iſt ein Wort, vor dem ich mich fürchte.
Aber es gab doch etwas wie ein unſichtbares Hindernis, über
das hinweg wir beide den rechten Weg nicht zu finden
wußten. Wollen wir es nicht wegräumen, Signe jetzt,
iin dieſer Stunde

Er ſprach warm und herzlich. Sie aber, die ihm in-
zwiſchen ſachte ihre Hand entzogen hatte, erwiderte in gleich-
mütigem Tone: „Jch weiß nicht, was für ein Hindernis das
geweſen ſein ſoll: ich kann darum auch nichts tun, um es
zu beſeitigen.“

„Mit Worten läßt es ſich allerdings nicht ausdrücken.
Wir lebten ja nicht in Unfrieden; aber jedes von uns ging
doch zu ſehr eigene. Wege. Wir teilten unſere Freuden
und Kümmerniſſe nicht ſo miteinander, wie Eheleute es

tun ſollen. Jch will dir jetzt keinen Vorwurf machen aus der
Kälte, die du oft genug meinen herzlichen Annäherungsver-
ſuchen entgegengeſetzt haſt. Es ſoll vergeſſen und ausgelöſcht
ſein, wenn es nur wieder anders wird.“

„Du ſprichſt von Dingen, die ich nicht verſtehe. Daß
Flitterwochen nicht ewig währen, iſt doch wohl keine Be
ſonderheit allein unſerer Ehe. Und an der unausbleiblichen
Abkühlung trägt in der Regel eines ſo viel Schuld wie
das andere.“

„Jch ſpreche mich ja auch nicht frei von ſolcher Schuld;
aber ich bereue ſie aufrichtig. Und jetzt, wo ich dich endlich in
mein Vaterhaus führen durfte jetzt iſt mir's, als könnten
wir recht wohl noch einmal von vorn beginnen. Laß uns
die ſchöne Jlluſion aufrichten, Signe, daß wir einander erſt
jetzt fanden: laß uns unſere Flitterwochen noch einmal
erleben.“

Sie ſah ihm voll ins Geſicht, ein Lächeln umſpielte ihren
Mund: „Biſt du deiner ſo wenig ſicher, armer Achim?
Fürchteſt du dich ſo ſehr vor der gefährlichen Macht der
alten Liebe

Betroffen und verwirrt lehnte er ſich zurück: „Jch ver-
dich nicht. Was willſt du damit ſagen

„Aber das iſt doch ſo einfach und ſo durchſichtig, lieber
Freund! Weil das Wiederſehen mit Fräulein Neuhoff aller-
lei halb Erſtorbenes in dir aufwühlte, weil du dich ängſtigſt,
daß es übermächtig werden könnte, flüchteſt du zu mir:
meine Zärtlichkeit ſoll dich ſtark machen gegen die Ver-
ſuchung. Aber es iſt ein unglücklicher Rettungsverſuch:
dazu biete ich nicht die Hand.“

„Was für Gedanken ſind das, Signe! Jch verſchmähe
es mich gegen einen ſo abſcheulichen Verdacht zu vertei-
digen.“

„Jſt er ſo abſcheulich? Es mag ja ſein, daß du dir
ſelber noch nicht ganz klar geworden biſt über die Beweg-
gründe deines merkwürdigen Vorſchlages. Aber es ſind
keine anderen; darüber gibt es wenigſtens für mich keinen
Zweifel. Und, ſo leid es mir tut, ich kann dir nicht helfen:
beim beſten Willen nicht. Mit dieſer Gefahr wirſt du wohl
oder übel allein fertig werden müſſen.“

ſtehe

(Fortſetzung folgt.)

z

Hegnkels Putz und Schererpulver
für Haoshalt. Gewerbe und Induſtrie

unentbehrlich
TKahhhe Herſelberr

ESMKEI. G m. DUuSSSAGR

Beth's Geſellſchaftshans.

den 10.

11. Februar
Sensations- Gastspiel

der Variété-Welt-Tournee Zimmermann
30 Künſtler. 15 Attraktionen.

Sonnabend
und Sonntag, den

Holzverkauf.
Sonnabend, den 10.

Februar 1923., von 2 Uhr
b ſollen in der Kehre

des Rittergutes Tra Es predigen:
garth De Vorm. 10 Uhr9 deca. 40 Haufen orm. 10.45 Uhr Kindergottesdienſt.

Donnerstag, abends s Uhr:Unterholz Reiſig der Herberge zur Heimat.
öffentlich meiſtbietend ver
kauft werden. Bedin
gungen im Termin.

Die Gutsverwaltung

Frauen- Vereins (Seffnerſtr. 1).
Sountag, abends 7.30 Uhr:

Dom-Frauenhilfe (Seminar)

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 11. Februar 1923 (Eſtomihi).

Geſammelt wird eine Kollekte für die Arbeiterinnen-
Kolonie „Frauenheim“ in Gr.-Salze.

Superintendent Bithorn.

Bibelſtunde in
Diakonus Wuttke

Jnungfrauen- Verein des Vaterländiſchen

Verſammlung.

EREINIGTE HEATER
a.

Ewald Hardt. Opernſänger.
2 Floridas. in ihrem Muſikal-Akt.
Vera Violetta 7

Kammer lichtspiele
t. Htitterotr non el. 529. r.

Nodernes Iheater
Ktitterstrasse l.

2 Romas, Plaſtiſche Kunſt n. berühmt. Meiſtern.
Anita, ju endl. Tänzerin.
Gerda Rara u. Partner mit ihren 9 akrob.

Hunden.

Die Rätsel Afrikas!
Gewaitiger Sensations Woman aus
dem dunkl. Crotenl in 5 leil. 2. T.
Um die Blüte des Harems!
in der tfaupiroile die Frau onne

Nerven Mary Walcamp.

Eine er greitfende,
gedenheit in

tlauptrollen:

Programme von Freitag vis Montag
weite Heimat!

tiefernste
5 Akten mit wirklich

spannender Handlung.
Renee Borling und

Paul Seelig.

360 Minuten Lacherfolg!

Das Garniſon-Unikum!
Eine tolle Kölner Burleske in l Akt.Be-

Infolge des Koloſſal-Programms
e Anfang 7 Uhr. zVorverkauf: im Theaterlokal u. Tiefer Keller 4.

ILIIIIIII Mittwoch, den 14. Februar 1923, 3 Uhr: Sensa ion über sdensation!

Verſammlung. in KSGe G eea,e r b VUhren al ſt Volksbibliothet Geöffnet Sonntags von Roman einer H lbweltdame! r Kammerdiener! Oſtin ar ker.
11.30 bis 12.30 mittags. Spann. Siitenroman aus dem Ber- Prächtiges, pikantes Lustspiel in oliner Gesellschaftsleoen in 6 Akten. 5 Akten mit Hunor von Anfang Nächſten Montag à

S Stadt ter 10 Uhr: An der Geiſel 5. Mit Sascha Gura, Uschi Elleot. bis Ende. abends 8 Uhr: o PPaſtor Riem. t J z G Urne v r(Mar. n ſenden agetteettentta d. beheis. See en e e en Monaten
9 C och gebeten, T grobe r a e c e erste 5Ide- Paſtor Riem. J r l. gemütliches Guſtav Brandt.Evang. Männer- und Ingendverein. GBejsammensein Roonſtr. 19.Schmucksachen Sonntag abends 8 Uhr: r e An im „Tivoli“. Daſelbſt Auskunft überkauft der Geiſel Herr K Klos. Landwirtſchaft Rege Beteiligung er Erteil. v. Privatunterricht

Uhren und Goldwaren Bottrag Srhrer Patm. wünſcht. in Gabelsberger Stenogr.Geſchäft Evang. Mädchenbund St. Maximi Größe 60--100 Worg.),
Dienstag, abdds. 8 Uhr:Kauf, Halle

Fleiſcherſtr. 35. Laden.

T m

Mittwoch, abds. 8 Uhr:
der Geiſel 5. Paſtor Riem.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr:
Vorm. 10.45 Uhr:

Zur Fabrikation kaufe
ich laufend zu höchſten Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.e keen Gegen Vorm. 10.45 Uhr: Kindergottesdienſt.

z Montag, abends 8 Uhr:Gold, Gilber, Platin
ſowie Quechſilber.

Hugo Jänicke,
Dürrenberg a. S.

Leipzigerſtr. 1
Fernſprecher 357.

im Pfarrhauſe.
Dienstag, nachm. 4 Uhr

Donnerstag, abends s Uhr:
St. Thomae im Pfarchauſfe.

Landeskirchliche Gemeinſchaft

n nZahle für
ausgek.

Dumenßuur
Kilo k. 6000.-

(ohne grau).
Dunkle Farben bedeutend

höher.

Mittwoch, abds. 8 Uhr:

Sonnabend von 5
gelegenheit.

Sonntag, den 11.
Früh 6.30 Uhr:

7 und

Beichtgelegenheit.Alfred Kluge, Friſeur, wo unmr; Fruhmeſſe mit Predigt.
Merſ ebur Bahnhoſſtr. 3. l hr: Hochamt mit Predigt.v rg, Be hnhoiſtr s Nachm 2 Uhr: Andacht.

Nachm. 5 30 Uhr: Verſammlung des Frauen
Fahriadgummi den Aben 8 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt

t Predigt inFahrräder der Schule hKinderwagenreif. 10.50 Uhr Hochamt mit Predigt in der Kirche.
Katalog gratis. 3 Uhr: Verſammlung des Jungfrauen-

Emil CLevy, hildesveim P. ereins.
Schafſtädt. 9.15 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt

Chorgeſaug in
Herberge zur Heimat. Lehrer Buſch

Verſammlung

Paſtor Kratzenſtein
Kindergottesdienſt.

Menſchan. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Kratzenſtein

Konfirmierte Söhne

ihr. Jahresverſamm-
lung der Frauenhilfe im Pfarrhaufe.

Mädchenverein

Chriſtliche Verſammlüung, Blanckeſtraße i
Bibelſtunde Sonntag, abds. 8 Uhr und

Donnerstag, abds. 8 Uhr Gotthardtſtr. 26

„Herberge zur Heimal“
Eingang: Brauhausſtraße, l Treppe.

Bibelbeſprechſtunde.

Katholiſche Gemeinde.
8——9 Uhr:

Februar 1923.

der
An

gegen Barzahl u n g zu
r

Delitzseh (Poſtfach).

kaufen geſucht. Off. unt. Bevor SieW. B. 500 an die 8 2 Zur Beachtung! Seenee
Expedition ds. Bl. 2 aus Gold Silber und Piatin

fo je Waf irgendwo verkauſen, laſſen Sie dieſelben bebrie jeden r uns koſtenlos abſchätzen t i ver
riemur en O Gold- und Silber-Scheideanſtalt Deſſau.

Vertr. in LeipzigAlles Deutſches Reich. Zu- 3 W Koſſack draune Eilboten am Bahnhof,

9 iſendun. r erbitie nicht Rech. Walner ſtr. gegenüber Cafe Ruhland.
unter ramm Auch lurusſte W rfreier Ankauf zu den

T

Gut erhaltenes

Klavier Czu kaufen ge ucht.
bote unter 348 an

die Geſchäftsſtelle d. Bl.

20
T

kommen ab Sonntag, den l. Februar,
wieder größer ransportep l märter hochtragendeAnge

Junger Herr ſucht

möhl. Zimmer

für ſofort od ſpäter Gute
Bezahlung.
345 an de Exped d Bl.

e
preisweLaurig K Schumann

Kühe und Färſen W

zum Verkauf.

Angeb unt Tel. 350 Zunvlehgeichäſt, Lügen. Tel. 350

Hauotverkaufsſtelle:
Beicht Paul Schultze Sohn

2

Gefl.

S unger,
Herr ſucht per bald

ſnödl. Lmme,

gegen qute Bezahlg.
Off. unt.

die Exped. d. Bl. erbeten.

S „Bayriſcher Hof'“.
ſolider, anſt. Ticſiges älteres Rädchen

oder ein ſache Stütze für gut bürgerlichen Haushalt
bei zeitgemähem Lohn zum März geſucht.

Zu erfragen in der G eſchäftsſtelle dieſes Blattes.
O P. an90n ſſſſ ſtaun Elegante 3 Zimmer

zu tauſchen ger ucht.

Merſeburg, Gottharätſtr. 4

Wohnung in neuen
Hauſe gegen 58

Umzug wird vergütet, evtl. größere Abfindung
Angebote an Schließfach 57. Merſeburg.

Zimmer Wohnung
Junger Kaufmann ſucht

möbl. zimmer
Off. unt. Z. Z. N an die
Heſchäſtsſtelle d.

Brautpaar ſucht 1—2
e e Arrnmner gegen
gute Bezahlung, eventl,
mit Hausreinigung. Off.
unt. A A. 14 an die Ge
chäftsſtelle d. Bl.

Möhl. Zimmer

von jungem Herrn ſofort
geſucht Off unt. D R
an die Exped. d Bl.Bl.
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Beilage zu r.

Die Unterörechung der Konferen;
von bouuſunne,

Die Konferenz von Lauſanne iſt aufgeflogen. Die
engliſche Delegation iſt abgereiſt und Lord Curzon hat die
Gelegenheit des Abbruches der Verhandlungen zum An-
laß einer längeren Mitteilung an die Preſſe über die
Lauſanner Verhandlungen benutzt. Lord Curzon iſt der Ver
treter der vorderaſiatiſchen Politik des engliſchen Refches.
Er iſt es geweſen, der in der Vergangenheit die engliſche
öffentliche Aufmerkſamkeit auf die Notwendigkeit der Vöſung
der vorderaſiatiſchen Schwierigkeiten hingewieſen hat, und
der die engliſche Politik in mehr als einer Hinſicht maß-
gebend beeinflußte. Sein Standpunkt war: Gewährenlaſſen
Frankreichs in Europa und am Rhein gegen gewiſſe Vor-
teile in Vorderaſien, insbeſondere der Türkei und Meſopo-
tamien. Lord Curzon war politiſch betrachtet ein Freund
der franzöſiſchen Politik. Er iſt nach Lauſanne mit der
ernſten Abſicht gegangen, mit Frankreich eine Löſung der
türkiſchen Frage zu finden. Poincare und ſeine Regierung
hat ihm dieſe Politik unmöglich gemacht. Frankreich ſabo
tierte die Verhandlungen mit den Türken von Anbeginn.
Heute ſagt Lord Curzon: „Meine Bemühungen galten nicht
allein den britiſchen Jntereſſen, ſondern auch der alliiecrten
Einigkeit und der Sache des Friedens. Jn einem Augenblick
wo ich alle Urſache hatte darüber zu klagen, daß die alli-

ierte Einigkeit durch die Aktion außenſtehender Parteien
gefährdet würde habe ich es abgelehnt, einen Zoll breit
abzuweichen von dem Standpunkt, den ich bereits einnahm,
bevor ich nach Lauſanne ging, und auf dem die britiſche
Abordnung während ermutigender und während ſorgen-
voller Wochen geſtanden hatte, von dem Standpunkt nämlich,
daß nur durch vollſtändige und unerſchütterliche Solidarität
zwiſchen Großbritanien, Frankreich und Jtalien der Friede
gewonnen und der Vertrag geſichert werden könne. Während
andere davon ſprachen, ſich von dieſen Verpflichtungen zu
löſen, habe ich Angebote, die mir mehr als einmal in
dieſer Richtung gemacht wurden, abgelehnt, und habe es vor-
gezogen, lieber mit meinen Verbündeten zuſammen im Kampf
um ihre Sache zu fallen, als einen Sieg auf dem Felde des
Egoismus und ausſchließlich nationaler Vorteile zu ge-
winnen.“

Das iſt eine Abſage an Frankreich, wie ſie unter den
gegenwärtigen Umſtänden nicht ſchärfer gegeben werden
konnte. Es iſt charakteriſtiſch, daß dieſe Meinungsäußerung
Lord Curzons ſcharf unterſtrichen wird durch einen Leit-
artikel der „Times“, der die von der franzöſiſchen Re
gierung verfolgte Politik als eine vorſätzliche Herausfocrde-
rung der nachlaſſenden Feindſeligkeit bezeichnet und zum
erſten Male als weitere Folge dieſer Politik den end-
gültigen Zuſammenbruch des Verſailler Vertrages nennt.
Nun iſt hinzuzuſetzen, daß die Engländer nicht nur in-
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folge der politiſchen Taktloſigkeit der Franzoſen imſtande ge
weſen ſind, alle Schuld an dem Lauſanner Mißerfolge den
Franzoſen zuzuſchieben, ſondern, daß ſie es wahrſcheinlich
fertiggebracht haben, mit den Türken Vereinbarungen zu
ſchließen, wodurch die ernſteſten Sorgen der engliſchen Re-
gierung behoben werden. Die kluge abwartende Politik
der Regierung Bonar Laws iſt in der ganzen Linie der
Weltpolitik ſiegreich, während Poincare von Schwierigkeit
zu Schwierigkeit, von Mißerfolg zu Mißerfolg ſtolpert, wenn
wir von den „Erfolgen“ des Ruhrabenteuers abſehen. Gelingt
es der deutſchen Regierung, ſich in dieſes antifranzöſiſche
Kraftſyſtem einzuſchalten, und das Mittel dazu iſt die Auf-
rechterhaltung des abſoluten Widerſtandes gegen jeden fran-
zöſiſchen Uebergriff, ſo dürfen wir zweifellos zum erſten
Male wieder mit wirklichen außenpolitiſchen Erfolgen rechnen.
Der Weg dahin iſt lang und mühſam; aber wir müſſen
ihn zu Ende gehen, wenn uns an der Zukunft einer deut-
ſchen Nation auch nur das mindeſte gelegen iſt.

Politiſche Rundſchau
steuerſütze und üeldentwertung.

Neufeſtſetzung der Freigrenzen.
Der Steuerausſchuß des Reichstages ſetzte geſtern die Be

ratung des Geſetzentwurfs über die Berückſichtigung der Geld
entwertung in den Steuergeſetzen fort.

Abg. Dr. Hertz (Soz.) fragte an, ob es wahr ſei, daß be
abſichtigt ſei, Kdie Friſten für die Abgabe der Einkommen-
und Vermögßnsſteuererklärung zu verlängern.Staate kretär Zapf erklärte, daß der vorliegende Geld

entwertungswurf eine Reihe von Vorſchriften enthalte, die
noch für die bevorſtehenden Veranlagungen zur Einkommen-

ſteuer und zur Vermögensſteuer Anwendung finden ſollten.
Würden die Steuerpflichtigen jetzt bereits die Formulare aus-füllen müſſen, ſo ſei dies fach und es müſſe ſpäter noch eine
Erklärung abgegeben werden. Das müſſe vermieden werden.
Dies zeige aber, daß der Geldentwertungsentwurf mit aller-
größter Beſchleunigung verabſchiedet werden müſſe.

Bei den Abänderungen des Tarifs für die
zur Vermögensſteuer wandte ſich Abg. Dr. Geyer (Soz.
e die Beſtimmung für die Kleinrentner; hier ſei eine

enderung der Bewertungsvorſchriften unerläßlich.
Staatsſekretär Zapf bezeichnete die Einführung der

Goldmark in dieſes Geſetz für unmöglich und empfahl, die
Freigabe des Kindererbes bis zur Entſcheidung über die
Bewertungsvorſchriften zurückzuſtellen. iniſterialdirektor
Popitz wandte ſich dagegen, hier eine Relation zur Ein
kommenſteuer einzuführen, da dieſe endgültig erſt am Schluß
des Jahres feſtgeſtellt würde. Solange könne man mit
der Feſtſetzung der Erwerbsſteuer nicht warten.

Jn der Abſtimmung wurde die Freigrenze auf
200 000 Mark bzw. 50 000 Mark feſtgeſetzt. erner wurde
ein Antrag desſelben Antragſtellers über die Steuerfreiheit
der Zuwendungen an politiſche Parteien bis 200 000 Mark
angenommen. Die Frage der Neufeſtſretzung der Freigrenze
unter Mitwirkung des Reichsrats wurde zurückgeſtellt.

Weiter ſieht die Vorlage eine Erhöhung des r
ſelſtempels von 0,6 pro Mille auf 1 pro Mille
vor. Die Abgg. Dr. Helfferich (Dnut.) und ten
(3) hielten dieſe Erhöhung für zu groß. Ein AntragHelfferich auf Beibehaltung des P äze Satzes wurde
abgelehnt und die Erhöhung auf 1 pro Mille genehmigt.

Wulle verzichtet nicht.
Von der Deutſchnationalen Volkspartei wird

daß die Mitgliedſchaft des Reichstagsabgeordneten Wulle
durch ſeinen Uebertritt zur Deutſchvölkiſchen Freiheitspar-
tei erloſchen ſei. Der Wahlkreisvorſtand von Potsdam II
ſieht ſich deshalb, wie die „Deutſche Tageszeitung“ meldet
„zu ſeinem Bedauern gezwungen, ihn zu erſuchen, ſeinen
Wahlauftrag niederzulegen.“

Reichstagsabgeordneter Wulle hat auf dies Erſuchen
mit einem Schreiben an den s eGrafen Weſtarp, geantwortet, in dem er es „mit Rückſicht
auf ſeine nicht in der Deutſchnationalen Volkspartei orga-
niſierte Wählerſchaft“ und das ſei „die erdrückende Mehr
heit“ ablehnt, dem Erſuchen Folge zu leiſten.

Ehrhardts Vermögen beſchlagnahmt.
Das Vermögen des Korvettenkapitäns a. D. Hermann

Ehrhardt iſt auf Grund des Paragraphen 93 St. G. B. in
Verbindung mit den Paragraphen 480, 333 bis 335 St.
P. O. beſchlagnahmt worden. Die Pflegſchaft über
das Vermögen wird bei dem Amtsgericht München aus
geführt. Zum Pfleger iſt der Rechtsanwalt Zeidelmann in
München beſtellt.

Kommnniſtiſche Propaganda im Ruhrgebiet.
Belgiſche Militärſtellen haben die franzöſiſchen Militär-

behörden des neubeſetzten Gebietes auf die zunehmende
Gefahr der kommuniſtiſchen Propaganda hingewieſen. Es
iſt feſtgeſtellt worden, daß eine Reihe von Mitgliedern
der franzöſiſchen Kommuniſtenjugend in das neubeſetzte Ge
biet eingereiſt ſind und mit Hilfe ihnen von ruſſiſcher Seite
zur Verfügung geſtellten Geldern eine umfangreiche Agitation
unter den Beſatzungstruppen treiben. Es iſt gelungen, ver
ſchiedene Flugblätter kommuniſtiſcher Tendenz zu beſchlag-
nahmen, di eunter franzöſiſchen wie belgiſchen Truppen ver
teilt worden waren.

Streikbeſchluß der lothringiſchen Bergarbeiter.
Saarbrücken, 8. Februar. Die lothingiſchen Bergarbeiter

aben den Streik beſchloſſen, wenn die Grubenbeſiher nicht
neue Zugeſtändniſſe machen wollen. Auf einigen Gruben
wird bereits geſtreikt.

Die Rückzahlung der engliſchen Schulden.
„Amſterdam, 8. Februar. Aus London wird gemeldet:

Präſident Harding hat dem Kongreſſe die Einigung zwiſchen
dem britiſchen Schatzkanzler Baldwin und der amerikaniſchen
Kommiſſion für die Fundierung der britiſchen Schuld unter-
breitet und ſie als die erſte Klärung des von Kriegswolken
bedeckten Himmels in der von Schulden belaſteten Welt, ſo
wie als eine ſtrikte Anſchließung an die Produktion be-
zeichnet. Er forderte die möglichſt baldige Genehmigung
der h durch den Kongreß. Der britiſche Schatz
kanzler Baldwin hat in einer öffentlichen Rede erklärt, die



Annahme der amerikaniſchen Schuldenforderungen durch Eng-
land werde weſentlich dazu beitragen, den Kredit Groß-
britanniens zu feſtigen und dem Londoner Geldmarkte zum
Vorteil des britiſchen Handels insbeſondere einen großen
Teil des Kapitalüberfluſſes der Welt zuzuführen.

Engliſchindiſchrr Zuſammenſtoß.
Sondon, 8. Februar. Der Korreſpondent der „Evening

News“ in Allahabad telegraphiert, daß im Verlaufe eines
S r engliſcher Soldaten mit Eingeborenen die

gländer zehn Tote und 50 Verletzte hatten.
Bulgariſch-jngoſlawiſche Annäherung?

Velgrad, 8. Februar. Hieſige politiſche Kreiſe meſſen
der Gratulation Nintſchitſchs an Stambulins!i anläßlich des
mißglückten Attentats auf denſelben im Theater, ſowie der
Gratulation der ſüdſlawiſchen Regierung durch Vermittlung
der Geſandtſchaft in Bulgarien, große Bedeutung bei. Es
zeigt ſich tatſächlich eine Tendenz, mit Bulgarien gute Be
ziehungen zu unterhalten, die auch von der Bevölkerung
mit Befriedigung aufgenommen wird. Die Erbitterung gegen
Bulgarien ſchwindet immer mehr auch in den breiteren
Schichten

Aus Provinz und Reich
Ein früherer Polizeipräſident als gewerbsmäßiger Hehler.

Braunſchweig, 7. Februar. Unter dem dringenden Ver
dachte der gewerbs- und gewohnheitsmäßigen Hehlerei ver-
haftete die hieſige Kriminalpolizei in Vechelde den früheren
Polizeipräſidenten und Dreher H. Tappe und lieferte ihn
in das hieſige reren ein. Tappe wurdenach Ausbruch der evolution unter Oerter zum Poli
zeipräſidenten der Stadt Braunſchweig ernannt. Dieſes
Amt verwaltete der dazu vollſtändig unfähige Tappe bis
zu ſeiner im April 1919 durch den General Märker t
Abſetzung. Bald darauf gründete der bisher ganz mittellos
geweſene Polizeipräſident a. D. mit ſeinem ebenfalls heute
wegen Hehlerei verhafteten Freunde Schmidt in Vechelda unted
der Firma Tappe u. Schmidt eine Gelbgießerei. Die Ver
hafteten ſollen ſeit einer Reihe von Jahren bzw. Monaten,
von noch unermittelten Diebesbanden große Mengen in
der Umgebung abgeſchnittenen kupfernen Fernſprechdraht ge
werbsmäßig angekauft und jedesmal ſofort eingeſchmolzen
haben. Die Polizei überraſchte beide, als ſie ſich gerade mit
dem Einſchmelzen geſtohlenen Kupferdrahtes befaßten. Die
Unterſuchung wird ſtreng geheimgehalten.

„Graf Miraberan“ ſtiehlt Kupferdraht.
Berlin, 7. Februar. Als ein Abkömmling des Grafen

Mirabeau wollte ein Angeklagter, der wegen Diebſtahls von
Kupferdraht angeklagt war, und ſich vor der Strafkammer
des Landgerichts III in Berlin zu verantworten hatte, gelten.
Er nannte ſich Riquitti Graf Paul von Mirabeau, wollte
1886 in Paris geboren und ein Nachkomme des Führers

aus der großen franzöſiſchen Revolution ſein. Seine Per-
ſönlichkeit erſchien in ein myſteriöſes Dunkel gehüllt. Die
Anklage führte ihn unter den Namen „Graf Mirabeau“,
Der Angeklagte, der keine Papiere beſitzt, gab an, Jn-
wen zu ſein. Als der Staatsanwalt ihn darauf aufmerk-
am machte, daß er ſich bis zu ſeinem 25. Jahre Witzel ge-
nannt habe, erklärte der Angeklagte, daß er infolge einer
„Kindesunterſchiebung“ nach Deutſchland gekommen ſei. DerÄngeklagte, der fliehendes Deutſch ſpricht, hat ſich, wie
die Anklage vermutet, wahrſcheinlich auf Grund ſeines einem
Franzoſen ähnelnden brünetten Geſichtstypus den klingenden

Jedenfalls muß der „Herr
Graf“ wegen Kupferdrahtdiebſtahls auf drei Monate ins
Gefängnis wandecn.

Kleine Tagesnachrichten.
Hier wurde von holzſuchenden Knaben in den

Felſen zwiſchen Hexentanzplatz und Bodethal eine männliche
Leiche gefunden. Es handelt ſich nach den dabei gefundenen

Namen Mirabeau beigelegt.

Thale.

Schupobeamten, der aber ſchon
Aus dem gefundenen Geld

1919

Gegenſtänden um einen
längere Zeit dort liegen muß.
iſt jedoch zu ſchließen, daß der betreffende erſt nach
den Tod gefunden hat. Oſt er wie ck. Die
Waſſersleber Eiſenbahn ſieht ſich gezwungen, ihren Verkehr
erheblich einzuſchränken, da der Kohlenvorrat bereits ſehr
ſammengeſchmolzen iſt. Sonntags verkehrt vorläufig kein
Zug mehr. Jeſenitz. Hier erſchoß ſich mit dem Tienſt-
revolver ihres Vaters die Tochter des Polizeiwachtmeiſters
Gendar aus Liebeskummer. Als ihr Liebhaber, ein Fabrik-
angeſtellter, dies hörte, ſtürzte er ſich am Fundort der Toten
in die Hochflut der Mulde und ertrank.

werfen Bunte Zeitung
Altersrekorde bei Lokomotiven.

Der Altersrekord unter den noch im Gebrauch be
findlichen Eiſenbahnlokomotiven wird in Europa zweifel
los von einigen Maſchinen in Spanien gehalten, die im
Jahre 1849 gebaut wurden und heute noch laufen. Ge-
wöhnlich hat eine Lokomotive ein Lebensalter von 16 bis
20 Jahren. Die älteren Maſchinen ſind meiſtens ſo um-
geſtaltet worden, daß ihre urſprünglichen Erbauer ſie nicht
wiedererkennen würden. Während ihrer Lebenszeit legt eine
Maſchine durchſchniktlich eine Strecke von 1 bis 21 Mil
lionen Kilometer zurück. Wie eine engliſche Zeitſchrift be-
richtet, iſt die älteſte Lokomotive, die noch für Perſonen-
züge in Großbritannien in Gebrauch iſt, die Lokomotive Nr.
224 der Nordeiſenbahn, die ſeit 1871 Dienſt tut, und erſt
jetzt außer Betrieb geſetzt wurde. Dieſer engliſche Loko-
mottiven-Veteran war es, der den Unglückszug führte, der
am 28. Dezember 1875 das furchtbare Unglück auf der
Tay Brücke erlebte. Die Maſchine würde mit den Wagen
zuſammen ins Waſſer geſchleudert und lag einige Monate
lang, bevor ſie geborgen wurde. Es ſtellte ſich dann her
aus, daß die Maſchine verhältnismäßig wenig gelitten hatte,
und ſie konnte bald wieder in Dienſt geſtellt werden.
1886 und 1897 wurde ſie umgebaut.

Vräute nach Gewicht.
Unter vielen primitiven Völkerſchaften beſteht noch die

Sitte, daß die Männer ihre Frauen von den Eltern kaufen,
und der Preis hängt dabei ebenſo von den Reizen der
Braut wie von der Geſchäftstüchtigkeit des Vaters ab.
Bei manchen afrikaniſchen Stämmen, dei denen Wohlbeleibt-
heit als höchſter Reiz der Frau gilt, werden die Bräute
nach Gewicht gekauft, und die Eltern mäſten ihre Töchter,
um mit ihnen ein recht gutes Geſchäft zu machen. Der
Marktwert einer Frau wechſelt in Afrika zwiſchen einer und
zehn Kühen. Bei dem Kikuyn-Stamme hat der Häuptling
allein das Recht, die Frauen ſeines Bezirkes zu verkaufen
und bezieht daraus ſchöne Einkünfte. Von den Kühen iſt
man dort bereits zu Geld übergegangen, und eine gute
Frau koſtete vor dem Kriege 5 Schillinge. Jetzt aber wird
für eine Kikuyu-Schöne ein Preis von 12 bis 15 Schilling
bezahlt, denn auch im ſchwarzen Erdteil mächt ſich die Teue
rung bemerkbar. Da der ſchwärze Bräutigam eine ſo große
Summe nicht auf ein Brett zahlen kann, ſo ſind Abzahlungs-

Oſterwieck-Aterwieg geplant, das in Merſeburg nach dem Jugendſtädteſpiel

geſchäfte üblich geworden, bei denen er die Frau gleich be
kommt und dann allmählich ſeine Schuld abträgt. Die Eski
mos erlegen den Kaufpreis für ihre Frau gewöhnlich in
Fellen und Robbenfleiſch, bisweilen aber auch in Hunden.
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Turnen, Spiel und äport
Städteſpiel Halle Merſeburg 1. Klaſſe.

Für Sonntag, den 18. Februar iſt vom Halleſchen
Städteausſchuß ein Städteſpiel Halle Merſeburg (1.

auf dem VfL.-Platz zugunſten der Ruhrſpende aus-
getragen werden ſoll. Die hieſige Mannſchaft iſt wie folgt
aufgeſtellt: Tor: Streckenbach (Preußen); Verteidiger:
Mai (99), Günther (Germanig); Läufer: Franke (99),
Gödicke (99), Schönig (99; Sturm: Stößel (Germ.),

jDemann (Pr.), Hüttich (Pr.), B. Wuttke (99,
Planert (99. Die Halleſche Mannſchaft ſetzt ſichvorwiegend aus Spielern der führenden Vereine Olympig,
Sportbrüder und 1910 zuſammen.

Wir halten dieſes Auswahlſpiel inmitten der Punkt-
kämpfe für ein recht zweiſchneidiges Schwert. So er-
freulich ein Spiel zugunſten der Ruhrſpende iſt, ſo wenig
können wir uns mit dem Gedanken befreunden, daß ger
rade ſolch ein Spiel eine genügende Anziehungskraft
ausüben wird. Vorläufig überlaſſen wir die Kritik der
öffentlichen Meinung.
Zum Zugendſtädteſpiel Halle Merſeburg am 18. Februar.
hat der hieſige Jugendausſchuß folgende Elf mit der
Vertretung der Merſeburger Farben betraut: Tor: Her
furth (VfL.); Verteidiger: Kugler (VfL.), Müller (99),
Sander (VfL.), Pott (VfL.), Fiſcher (99); Lauten
ſchläger (Vf2.), Schirpke (Preußen), Weiſe (Preußen),
Kunze (Vfo.), Grünewald (VſL.). Jm großen und
ganzen dürfte dieſe Mannſchaft kaum das zurzeit Beſte dar
ſtellen, was wir an Juniorſpielern aufbringen können, da
verſchiedene Poſten u. E. geeignetere Vertreter hätten finden
können. Uns erſcheint der linke Flügel im Sturm recht
ſchwach; auch die Außenläufer genießen nicht unſer Ver
trauen, da beiſpielsweiſe Fiſcher ſich ſchwerlich als einge-
ſpielter Mittelläufer in ſeiner Elf hier wird zurechtfinden
können. Spielſtark ſteht das Schlußdreieck, das wohl auch
gegen die gut zuſammengeſtellte Hallenſer Mannſchaft (5 von
96, 4 von Wacker, 2 von 99) die Hauptarbeit wird zu leiſten
haben. Das Spiel findet am 18. Februar in Merſeburg
ſtatt. Platz: Augarten-VfL.-Platz. Spielkleidung der hie-
ſigen Mannſchaft die des VfL.

c

Chemnitzer Verbandstag 11. 12. Februar.
Der ſeit langem in Fußballkreiſen beſprochene und er

wartete Frühjahrsverbandstag des V. M. ffindet'
morgen und Sonntag in Chemnitz ſtatt. Eine ungewöhnlich
große Anzahl Anträge liegen der Tagesordnung vor, die
ſich hauptſächlich mit der Neueinteilung des Verbandsgebietes
beſchäftigen. Der Verbandsvorſtand ſchlägt in ſeinem An
trag vor, zur Einſchränkung der Verwaltungsunkoſten die
Kreisbehörden wegfallen zu laſſen; notwendig damit ver
bunden wäre, allerdings auch ein Wegfall des Ligatitels.
Wir glauben kaum, daß ſich die Vereine in Chemnitz für
dieſen Weg entſcheiden werden; möglich aber iſt, daß
eine Neueinteilung des geſamten Verbandsgebietes vorge
nommen wird, um die Gaue möglichſt zentral zu legen und
die Reiſekoſten zu verringern. Auf jeden Fall ſieht man mit
Spannung der wichtigen Tagung entgegen.
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